ir, Frei ins Haus durch Boten 
Wezugsbrels oder durch die Poſt bezogen 
monatlich 2.50 Zloty. Der Anzeiger für den 
Kreis Pleß erſcheint Dienstag, Donnerstag und 
Sonnabend. Geſchäftsſtelle: Pleß, ul. Piastowskal 


Nikolaier Anzeiger 
Pleſſer Stadtblatt 


„Die Sgerpaltene mm⸗Zeile 
„für Poln.⸗Oberſchl. 12 Gr. 
eſpaltene mm⸗Zeile im 
ſchl. 60 Or., für Polen 
„Anzeiger“ 

Fernruf 


Anzeigenpreis 
für Polen 15 Gr. die d:g 
Reklameteil für Poln.⸗Ober 
80 Gr. Telegramm⸗Adreſſe. 

Pleß. Poſtſparkaſſen⸗Konto 302 622. 
Pleß Nr 
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mel gefunden it, auf deren Boden die Regierungs⸗ 
toppen gemeinſam reten können. Die Parteiführer haben 
geſagt, ſich für die Annahme dieſer Formel bei ihren Frak⸗ 


Ionen einzuſetzen. An dem Sofortprogramm wird, wie 


Bartel be 


Ungelöſte Kabinett 
Am Freitag morgen iſt der ehemalige 
niſche Miniſterpräſident, Proſeſſor Bartel, in Warſchau 
ngetrojjen und hat beim Staatspräſidenten im Schloß Woh⸗ 
ung genommen. Vor ſeiner Abreiſe aus Lemberg erklärte er 
Preſſe, daß von einer Uebernahme der Kabinettsbildung 
ch ihn keine Rede ſein könne. Um 10 Uhr vormittags wurde 
Profeſſor Bartel im Arbeitszimmer des Staatspräſidenten zu 
F Beſprechung empfangen, über deren 
“aha Verlauf leine 9 ten vorliegen. Im Laufe 
des Nachmittags ſoll ſich . ee wie era 
Rreijen nerlantet, zum Marſchall Piljudsti begeben haben. 
im 12 Uhr mittags begann eine Sitzung des Wirtſchafts⸗ 
tates der Regierung unter Vorſitz von Minifterpräfident 
Switalski. Für Montag iſt ebenfalls unter dem Präſidium 
Switalstis eine wichtige Sitzung mit den Vertretern der Land⸗ 
wirtſchaft vorgeſehen. Beſonders auffallend. und für die Lage | 
bezeichnend erſcheint die Tatſache, daß die Regierungspreſſe über⸗ 
haupt nicht mehr von einer Kabinettskriſe, ſondern nur noch 
von einer Kriſe der parlamentariſchen Oppoſition ſpricht. | 


Warſchau. 


ungeheuren Lärmſzenen, wie ſie das Prager 
ſchon ſeit langem nicht erlebt hatte, iſt am 
erklärung verleſen worden, d. h. ſie wurde 
ſidenten Adrzal vorgeleſen, tatſächlich 
ein einziges Wort. Die Kommuniſten 
Miniſterpräſident ſein Manuſkript aut 
it einem ohrenbetäubenden Lärm. Sie 
beganen zu ſchrzeien, auf die Tiſche zu dreſchen. zogen die 
Schubladen aus den Tiſchen und ließen ſie unabläſſig auf die 
Tiſchplatten fallen. Dann griffen ſie zu Pfeifen und wandten 
ſogar auch Knallerbſen an. Sie machten aus Druckſchriften Wurf⸗ 
geſchoſſe und ſchleuderten ſie gegen die Miniſterbank und die 
Präſidenten⸗Eſtrade, aber auch gegen die Bänke der anderen 
arteien. In dem Tohuwabohu verhallte die Glocke des Prä⸗ 
ſdenten ungehört und auch die Ermahnungen des Präſidenten 
des Hauſes, Malypetr, blieben unverſtanden. Die Verleſung der 
Negierungserflärung begleiteten die Kommuniſten auch mit dem 
Abſingen des tſchechiſchen Liedes „Die rote Fahne“. Nachdem 
Adrzal geſchloſſen hatte, unterbrach der Präſident Malypetr 
die Sitzung und berief das Präſidium ein, das den Beſchluß faßte, 
fämtliche kommuniſtiſchen Abgeordneten für die nächſten 10 

ßen. Während der Pauſe traten die Ord⸗ 

ſten heran und erſuchten ſie, den Sitzungs⸗ 


„ Prag. Unter 
Abgeordnetenhaus 
Freitag die Regierungs 
war vom Miniſterprä 
aber verſtand man nicht 
begannen, kaum daß der 
Hand genommen hatte, m 


| 
| 


Sitzungen auszuſchlie 
er an die Kommuni 


aal zu verlaſſen. Als dieſe den Aufforderungen nicht Folge 
eiſteten, betrat die Parlamentswache das Innere des Saales 


und ſchaffte die Kommuniſten hinaus. In den Wandelgängen 
errſchte in der Zwiſchenzeit ein furchtbarer Lärm, weil die 
übrigen 17 Kommuniſten am Betreten des Saales gehindert 
worden waren und ihrem Zorn in ungeheurem Toben Ausdruck 
gaben. Zum Schluß ſtimmten ſie auch in den Wandelgängen 
das tſchechiſche Lied „Die rote Fahne“ an und zogen, dann unter 
3 Proteſtruſen gegen die übrigen Parteien in ihre Klub⸗ 
lolale. 

Aehnliche Kra 
demokratiſche Präſi 
Ho; vier Senatoren auf 5 Sitzung 
verließen den Saal, der eine aber w 
haben 70 000 Wähler hergeſchickt, die Polizei hat kein Recht, mich 
zu berühren. Schließlich ſchleifte ihn die Wache aus dem Saal. 
Die deutſchen Nationalſozialiſten begleiteten dieſen Vorgang mit 


heftigen Pfuirufen. 


walle ſpielten ſich im Senat ab. Der ſozial⸗ 
dent Soukoup unterbrach die Sitzung und 
stage aus. Drei von ihnen 


eigerte ſich und rief: „Mich 


Sonntag, den 15 De 


nach der Parteiführer⸗Beſprechung nicht mehr 


tionen de 
vormittag zuſammentreten. um z 


nehmen. 


ſche Geſandte NRauſcher a 


r Warſchau. „ Saermony a 
daß in der Haushaltsvorlage des polniſchen Handelsminiſte⸗ 
riums nur 3 Millionen Zloty für den Aus bau der polniſchen 


Kommuniſtenkra 


Beſondere Begrüßung für die tſchechiſche 


zember 1929 


Berlin. Die Beſprechung der Parteiführer mit dem die Telegraphen⸗Union hört, unverändert feſtgehalten. 
eichskabinett war gegen 2 Uhr beendet. Ueber das Ergeb⸗ Auch auf das Finazprogramm wird in der Vertrauensfor⸗ 

der Beſprechung wurde bekannt, daß eine Annäherung mel Bezug genommen. Inhalt und Form der Vertrauensſormel 
ter den Parteien ſtattgefunden hat. Man glaubt, daß eine ſelbſt find bisher nicht bekannt. Eine Kabinettsſitzung fand 
ö ſtatt. Die Frak⸗ 


r Regierungspattcien werden ſofort am Sonnabend 
u der neuen Lage Stellung zu 


im Skaatspräſidenken 


skriſe in Warſchau — Neue Verhandlungen am Montag 


Rauſcher in Berlin 
Polniſchen Preſſemeldungen zufolge iſt der deut⸗ 
m Donnerstag abend nach Berlin 
abgereiſt, um der Reichsregierung Bericht zu erſtatten und neu: 
Anweiſungen für die Handelsverhandlungen entgegenzunehmen. 


Ausbau der polniſchen Flokle 


Der „Kurjer Czerwony“ beklagt ſich darüber, 


Warſchau. 


ſei äußerſt gering, 
vorigen Jahre für die Flotte 5, 
Da 26 Millionen Zloty 
bereits eingeſtellten Fahr⸗ 


Handelsflotte vorgeſehen ſeien. Die Summe 


wenn man bedenkt, daß im 
Millionen Zloty veranſchlagt wurden 
für die ratenweiſe Bezahlung der 
zeuge und für die Anzahlung auf einen neuen 8000⸗Tonnen⸗ 
Dampfer, der zwiſchen Edingen und dem fernen Oſten verkehren 
ſollte, beſtimmt find, bleiben nur etwa 500 000 Zloty. 


—— 


ch in Prag 


Die Regierungserklärung 

s neuen iſchechoflowakiſchen Kabinetts 

Prag. In der Freitag⸗Sitzung des Prager Abgeordneten⸗ 
hauſes gab Miniſterpräſident Udrzal eine Regierungserklärung 
ab, in der es u. a. heißt: Die Spuren einer allgemeinen Wirt⸗ 
ſchaftskriſe zeichnen ſich bereits in vielen Zweigen des Wirt⸗ 
ſchaftslebens ab. Die Regierung wird in der Außenpolitik 
die bisherige Linie fortſetzen. Beſonders den internationalen 
Wirtſchafts⸗ und Handels beziehungen wird ſie ihre 
Fürſorge widmen. In der Frage der Wiedergutmachungen 
wird ſie eine Stellung einnehmen, die durch ihre Bündnis⸗ 
politik gegeben ſſt. Dem Ausbau der Verteidigung des 
Staates wird eine beſondere Aufmerkſamkeit zugewendet wer⸗ 


d 


den. Die Boden: und Wülderreſorm muß in kurzer Zeit be⸗ 
endet werden. Damit die Staatswirtſchaft im Gleichgewicht 
rden. Der 


bleibt, muß vor allem an Erſparungen gedacht we 
natürliche Zuwachs an Einkünften wird einer Erleichterung der 
Lage der arbeitenden Schichten zugeführt werden. 


Seine Kolleklivwirtſchaften in der 


Wolga - Republik 
Kowno. Wie aus Moskau gemeldet wird, hat der 
Rat der Volkskommiſſare ſeine Verfügung über die 
ſafortige Vereinigung aller Bauernwirt⸗ 
ſchaften ber deutſchen Wolga⸗ Republik in 
Kolleltiv⸗Wirtſchaften zurückgezogen. Die 
alſo nach wie vor als 


Bauernwirtſchaften können 
ſelbſtändige Betriebe 
rung der Verfügung über die 


weiterbeſtehen. Die Durchfüh⸗ 
Kollektiv⸗Wirtſchaften wird 


vorläufig wegen des noch nicht gebrochenen 
Widerſtandes und Einfluſſes der Groß⸗ 
fu; 


bauern, wie es in der Regierungserklärung heißt, 
unzmeckmäßig erachtet. 
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Einigung auf die Plattform der Regierungspartei 


“ 


Profeſſor Hans von Hayek 


der hervorragende Münchener Tier⸗ und Landſchaftsmaler, 
kann am 19. Dezember ſeinen 60. Geburtstag feiern. 


3 —— — — 
Eine amerikaniſche Bolſchaft in Warſchau 

Warſchau. Wie die amtliche Agentur „Pat“ aus Waſhing⸗ 
ton meldet, hat das Weiße Haus die bevorſtehende U mwand⸗ 
lung der Waſhingtoner Geſandtſchaft in eine Botſchaft nun 
amtlich angekündigt. In der Ankündigung heißt es, daß die 
Umwandlung einerſeits auf die wa chſende Bedeutung Por 
lens in Europa und andererſeits auf die große Zahl der 
amerikaniſchen Staatsbürger polniſcher Herkunft und deren 
Einſatz in der Geſchichte der Vereinigten Staaten zurückzuführen 


ſei. Zum BVotſchafter ſoll der bisherige Geſandte Stetſon 
ernannt werden. Die polniſche Regierung bereitet den gleichen 
Schritt vor. 


109 Offiziere in den Ruheſtand verſetzt 

Warſchau. Auf Grund der geſtern bekanntgegebenen Per⸗ 
ſonalliſte des Kriegsminiſteriums wurden neuerdings 109 Sub⸗ 
alternoffiziere in den Ruheſtand verſetzt. Von höheren Offizieren 
wurden penſioniert: Brigadegeneral Dr. Marian Kukel und Bri⸗ 
ireltor der Lemberger 


gadegeneral Ing. Zygmund Platowski, D 
Azotfabrik. Paſtor Felix Gloeh wurde zum Feldprediger an 


Stelle Paſtor Paſchkes ernannt. 


Der brikiſche Botichafter in Moska 
bei Litwinow 


Wie aus Moskau gemeldet wird, wurde der 
wjetunion, Owey, Freitag 
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Kowno. 
engliſche Botſchafter in der So 
von dem ſtellvertretdenden Außenkommiſſar Litwinow 
empfangen und hatte mit ihm eine längere Unterredung 
über die ruſſiſch⸗engliſchen Beziehungen. 


Trotzki will wieder nach Deutichland 


Konſtantinopel. Die türkiſche Regierung hat die Aufent⸗ 
haltsbewilligung von Trotzki bis zum 1. Januar 1931 verlän⸗ 
gert. Anfang nächften Jahres will Trotzki bei der Reichsregie⸗ 
rung die Aufenthaltserlaubnis für eine zweimonatige Kur er⸗ 


bitten. 
Aeberſchwemmungsunglück 
im Uſtrachan-Gebiet 
Komno. Wie aus Moskau gemeldet wird, iſt die Wolga im 


chan über die Ufer getreten und hat weite Strecken 
Nach einer amtlichen Mitteilung find Fisher 
tet und die Häuſer vernichtet 
die den Fluten zum Opfer ge⸗ 
Zwei Fabriken ſind ebenfalls 
daß ſie nicht 


Vezirk Aſtra 
überſchwemmt. 
ſieben Dörfer vollſtändig überflu 
worden. Die Zahl der Perſonen, 
fallen ſind, ſteht noch nicht feſt. 
durch das Hochwaſſer jo ſtark beſchädigt worden, 
wieder in Betrieb genommen werden lönnen, 
Generalſtreit der Bergarbeiter 
in Neu-Südwales? 

Auf einer Konferenz der Bergarbeitergewerkſchaft 
Neweaſtle iſt nach Berichten aus Mel⸗ 
beſchloſſen worden. Im Augenblick 
tliche Beilegung des Streits herbe 


London. 
son Neu⸗Südwales in 
bourne der Generalſtreik 
wird noch verſucht, eine gü 
I zuführen. x 


Monſterprozeß gegen Giftmiſcherinnen 
Vor dem Strafgerichtshof der ungariſchen Stadt Szolnok begann 
der erſte Prozeß gegen die Giftmörderinnen aus dem Theiß⸗ 
Winkel. Die gerichtliche Anterſuchung der furchtbaren Ver⸗ 
brechen, die den Tod von 50 Menſchen zur Folge hatten, iſt 
ſeit Juli im Gange. Insgeſamt wurden bisher 42 Perſonen 
verhaftet, meiſt Bäuerinnen, die beſchuldigt werden, ihre Gatten 
oder Eltern vergiftet zu haben. — Das Bild zeigt die Ver⸗ 
haftung einer der ſchwer belaſteten Frauen durch Gendarme in 
dem Orte Tiszakürt. 


W —— U — 


Sein letzter Toaſt 

Warſchau. Auf ſeltſame Weiſe hat in der Nacht zu Don⸗ 
nerstag der Leiter der Krankenkaſſe in Marki bei Warſchau, der 
jährige Tadeuſz Szymczak, Selbſtmord begangen. Szymczak 
litt ſeit längerer Zeit an einer Nervenkrankheit und bekam oft 
Tobſuchtsanfälle. In dieſer Nacht ſtand er plötzlich auf, trat 
an den Kredenz und entnahm dieſem eine Flaſche Wein, von 
dem er ſich ein Glas voll eingoß. An ſeine Frau gewandt, die 
ebenfalls wach wurde, ſagte er: „Ich bringe noch einen letzten 
Toaſt aus“ und trank den Wein in einem Zuge aus. Bevor ſich 
die Frau beſinnen konnte, was das alles eigentlich bedeuten ſoll, 
holte Szymczak aus der Taſche ſeines Anzugs einen Revolver 
hervor und ſchoß ſich eine Kugel in die Schläfe. Die erſchreckte 
Frau rief die Rettungsbereitſchaft herbei, doch konnte deren Arzt 
nur noch den bereits eingetretenen Tod feſtſtellen. 


Tragödie im Pariſer Juſtizpalaſt 

Paris. Ein blutiges Drama ſpielte ſich geſtern nachm. 
in den Wandelgängen des Pariſer ultispalajtes ab. Vor 
der 11. Zivilgerichtskammer hatten ſich die beiden ſtreiten⸗ 
den Parteien in einem Figl beet eingefunden: der Direk⸗ 
tor der Wochenſchrift „Libre Parole“, Pierre Lardey, und 
der Direktor der Nahrungsmittel eſellſchaft „Banania“, Ge⸗ 
leſſe. Angeklagter war Pierre Lardey, der von der Banania⸗ 
Geſellſchaft beſchuldigt wurde, durch eine fortgeſetzte Preſſe⸗ 
kampagne die kaufmänniſche Ehrbarkeit der Geſellſcha t und 
die Güte ihrer Erzeugniſſe bezweifelt zu haben. Als die 
Parteien vom Gerichtsdiener aufgerufen wurden, griff der 
angeklagte Zeitungsdirektor plötzlich in die Taſche, riß einen 
Revolver heraus und ſchoß auf den Vertreter der „Bana⸗ 
nia“. Zum Glück ging der Schuß fehl. Bevor man aber 
des Schlitzen pi werden konnte, hatte dieſer die Waffe 
gegen ſich ſelbſt gerichtet und ſich einen tödlichen Schuß in 


die Schläfe beigebracht. 
Hoſpital geſchafft. 


Er wurde ſterbend nach dem 


SCHUTZ DURCH VERLAG OSKAR MEISTER .WERDAU SA, 
15. Fortſetzung.) 


Ernſt frug noch einmal. 
keine Antwort. 

Da begriff er. 

Er trug ihr einen Stuhl aus der kleinen Küche zu und drückte 
ſie behutſam darauf nieder. Ohne ein Wort zu ſagen, ſtrei⸗ 
chelte er ihr Haar und fuhr ihr die Wangen herab, in mei: 
chen hypnotifierenden Bewegungen. 

Nach etwa zehn Minuten wurde ſie ruhig und nach wei⸗ 
teren fünf fand ſie das erſte ſcheue Lächeln für ihn. Ihre 


Augen ſuchten nach den feinen und ihr Mund nach feinen 
Händen „Wie gut du biſt!“ 


Er wollte fie in das Zimmer führen, aber ſie vermochte 
ganz allein zu gehen. Aller Schmerz war wie verſiegt. 

Wen ſoll ich dir holen? — Und wo? — Sag Trude Ich 
bleibe ſelbſtverſtändlich bei dir. Aber ich bin ganz fremd 


hier und weiß nicht aus und ein. Du braucheſt mir nur 
die Adreſſe zu geben.“ 


Sie notierte haſtig einen Namen auf einen Zettel, den 


Aber er bekam auch diesmal 


. eh, reichte. „Und telegraphiere meinem Mann! Bitte 
rnſt!“ 
Er beugte ſich raſch herab, um ein Stäubchen, das! auf 


feinem Beinkleid lag, hinwegzuſtippen, aber es kam trotzdem 
kein Tropfen Blut in ſeine Wangen, wie er gehofft hatte 
„Er wird erſchrecken! — Meinſt du nicht, Trude?“ 
Sie ſchüttelte den Kopf. „Wir haben es ſo vereinbart.“ 
„Vor morgen früh kann er nicht da ſein. Es kann auch 
Mittag werden,“ warf er taſtend ein. 
„Vielleicht iſt es noch früh genug,“ ſagte ſie ganz ergeben 
Sie ahnt nichts! — Nicht das geringſte,“ dachte Ernſt und / 
fühlte etwas wie Schweiß auf ſeiner Stirne perlen. Ihr 
jetzt zu ſagen, um weſſentwillen er eigentlich gekommen war, 
hieß ihr womöglich den Tod bringen. Alſo weitertragen die 
Maske. Es mußte fein um ihret- und ihres Kindes willen 
ich werde alles beforgen, Trude, und deinem Manne ein 
Telegramm ſchicken. Ja? — Oder meinſt du, wir ſollen es 
ſein laſſen und ihn erſt verſtändigen, wenn alles glücklich vor: 
über ſſt? Papa iſt der Anſicht, man ſollte ihm jede Auf: 
regung erſparen.“ 
„Es iſt ihm doch nichts — —2“ 


SEozialiſtiſche Kritik am 


franzöſiſchen Militarismus 


Gegen die Abenteuer in Syrien — Die Regierung ſtellt die Vertrauensfrage 


Paris. Die franzöſiſche Kammer erledigte am Freitag 
nachmittag den geſamten Militärhaushalt für die überſeeiſchen 
Beſitzungen. Bei der Ausſprache über die Orient⸗Armee bean⸗ 
tragte der Sozialiſt Sizte Quenin die Rückverweiſung des 
entſprechenden Artikels an den Ausſchuß. Die für die Levante: 
Armee geforderte Erhöhung der Mittel ſei nicht geeignet, der 
ſozialiſtiſchen Partei das franzöſiſche Vorgehen in Syrien 
ſympathiſcher zu machen, erklärte er unter dem Beifall der 
Kammerlinken, es handle ſich in Syrien darum, den franzöſiſchen 
Koloniälbeſitz zu erweitern. 


Der Kriegsminiſter erwiderte, daß es ſich nicht darum handle, 
die Kreuzzüge wieder zu eröffnen, Frankreich habe ein 
Mandat des Pölkerbundes übernommen, die Bevölkerung 
Syriens und des Libanon zur Freiheit zu führen. Für 
Frankreich ſei dies nicht eine Frage der Preſtige⸗Politik, ſon⸗ 
dern eine Frage der Loyalität, Die Vertrauensfrage der Re: 
gierung über den ſozialiſtiſchen Antrag wurde mit 330 gegen 240 
Stimmen angenommen. 


Lichtkampf in Liſſabon 

Liſſabon. Zwiſchen den Liſſaboner Laden⸗ und Kaufhaus⸗ 
beſitzern und der Elektrizitätsgeſellſchaft, die die Stadt mit Licht 
und Kraft verſorgt, iſt es zu einem offenen Kampf gekommen, 
der möglicherweiſe zu innerpolitiſchen Verwicklungen führen 
kann. Die Elektrizitätsgeſellſchaft hat plötzlich ohne plaufiblen 
Grund den Strompreis um 20 v. H. erhöht; ſie glaubt ſich durch 
einen Vertrag dazu ermächtigt, den ſie mit der Stadtverwaltung 
vor nicht allzu langer Zeit abgeſchloſſen hat. Trotz verſchiedent⸗ 


licher Schlichtungsverſuche ift es bisher zu keiner Einigung ge⸗ 
kommen. 


Es war das erſtemal, daß ihre Augen in ſeinem Geſichte 
zu forſchen begannen, ſtarr und erſchrocken. 

Nicht das geringſte,“ beruhigte er, „aber es iſt doch ge⸗ 
wiſſermaßen eine Aufregung für ihn, — in ſeinem Zuſtande 
meine ich. Wenn er nun das Telegramm erhält, wird er 
Hals über Kopf abreiſen und womöglich hier krank an⸗ 
kommen. So aber iſt er zu Hauſe gut aufgehoben und hat mur 
die Freude, wenn wir ihm deinen Jungen ankündigen.“ 

Ein ſchwaches Lächeln ging über ihr Geſicht. „Dann laß 
es ſein. Ernſt! Ja! — Du haft recht, ich will gerne alles 
allein tragen, wenn er dadurch geſchont wird. — Bitte!“ ſtieß 
fie keuchend heraus. 

Er griff nach feinem Hut, lief in den Flur, zog den 
Schlüſſel. der an der Tür ſteckte, ab. ließ ihn in die Taſche 
gleiten und ſprang die dunkle Treppe hinab, das Blatt mit 
der Adreſſe krampfhaft zwiſchen den Fingern haltend. 

„Führ mich in die Trappentreuſtraße, mein Junge,“ 
er zu dem ſchmutzigen Zwölfjährigen, der drunten im Hofe 
feinen Kreiſel tanzen ließ 

„Koſtet zehn Pfennige.“ gab dieſer zurück und muſterte den 
eleganten Herrn in dem dunklen Jackettanzug. 

„Du ſollſt fünfzig haben! — Aber raſch!“ 

Der Knabe ſprong auf, warf den Kreiſel in einen ver⸗ 
ſteckten Winkel und trabte neben ihm her, durch ein Gewirr 
von Ballen und Gäßchen. 

„Noch weit?“ fragte Ebrach, als fie wiederum 
Straße bogen 

„Um dieſe Ecke gleich das zweite Haus! — Bleiben Sie 
Herr, ich lauf mich leichter Es ſind ein bißchen ausgetretene 
Stiegen hinauf zu Frau Menthorn * 

„Junge. wie weißt du?“ 

„Ach Gott, Herr, das iſt nicht ſchwer zu erreten wenn 
man das älteſte von zehn Geſchwiſtern ıft Alle Jahre 
eins Herr! — Da lauf ich immer den aleichen Weg Immer 
hopp hopp, daß die Mutter nicht lange warten muß weil 
der Vater nicht Zeit hot 
der Fabrik. Ich habe Sie in die Wohnung der Frau Marbot 
gehen ſehen, und als Sie ſo bald wieder herauskamen, da 
hab ich mir gleich gedacht wie niel's geſchſagen bat.“ 

Ebrach erwiderte kein Wort darauf. Er ſah dem Jungen 
nach, wie er leichtfüßig die Steinſtufen binaufiprang und 
hinter einer Haustüre verſchwand, 

Zehn Kinder, hatte er geſagt. — Alle Jahre eins! 
war das älteſte. Die Reife, die er beſaß, hatte ihm das 
Leben ſelbſt vermittelt ohne jeden Winkelzug Der Knabe 
war nicht verdorben dadurch, ſeine Augen waren noch die 
eines Kindes. Er fand es natürlich, ſo ganz in der Ordnung, 
wie die Dinge ſich entwickelten. 


ſagte 


in eine 


Er 


Der Anion Jack weht nicht mehr über Wiesbaden 
Am 12. Dezember wurde die über dem britiſchen Hauptquartier in Wiesbaden wehende 
darauf verließen die letzten engliſchen Truppen die Stadt. 


nichts.“ ſetzte er auf Ebrachs erſchrockenen Blick hinzu. „Ich 
weiß noch eine — auch gleich hier in der Nähe. 
Sie noch ein bißchen. Herr, ich hole ſie“ 


zu Hauſe iſt?“ 


eine ſunge die hat noch nicht viel Kundſchaft. 


weiteren fünf die nun 
ſympathiſchen Frau 
herging 


in den Flur trat und in 
Schweſter ſah 
regle alles“ versprach er, als fie den 
auftat 


Der kommt erſt ſpöf abends gus 


Trudes als es zu aut wurde flüchtete er in die dunkle Küche 
und lehnte ſich gegen den kleinen Tiſch. 


ſagen was fie doch einmal wiſſen mußte? — 
fragte welche Antwort ſollte er ihr geben? . Auf die Dauer 
ließ es ſich nicht verheimlichen nur für die Stunden bis 
Aergſte vorüber war 


nahm und wieder auf die Platte des Tiſches legte. Ohne es 
zu wollen entzifferte er die Buchſtaben und drückte die Hand 
über die Augen. 


Als Proteſt haben die Stromverbraucher die Abnahme vol 
Licht und Kraft ſtark eingeſchränkt, wodurch der e e 
geſellſchaft täglich enorme Verluſte entſtehen. Am 6 Uhr abend 
ab bie bene bereits en. Mo er 1a 
lerzige und ſtärkere Lampen brannten, werden jetzt 25 kerzig“ 
Bienen nentete: Sehr viele Läden haben ſich moderne Pe 
troleumbeleuchtung angeſchafft, die bedeutend billiger iſt und 
logar beſſeres Licht gibt. In manchen Läden ſieht man Steariſe 
kerzen oder ſchwache Petroleumfunzeln. Die Lichtreklamen ſind s 
eingejtellt worden. Liſſabon iſt jetzt bei Eintritt der Dunkel 
heit finſterer als in normalen Zeiten während der Nacht. 

Gelingt es nicht bald eine Verſtändigung herbeizuführen, en 
ſind bei der geſpannten politiſchen Lage innere politiſche Steit 
mungen durchaus nicht ausgeſchloſſen. 1 


Der vorlorene Hindu 3 
Die ſchweizeriſche Grenzpolizei ſtöberte vor einigen Tagen 
in einer Station an der franzöſiſchen Grenze in einem D- ZUM 
einen jungen Hindu auf, der weder Fahrkarte noch Paß beſaß u ue 
außer hinduſtaniſch, das in Europa ja noch nicht zur Verkehrs e 
ſprache geworden iſt, kein Wort ſprach. Nachforſchungen, die 
aller Welt angeſtellt wurden, haben jetzt nach gut zwei Wochen 
ergeben, daß der junge Hindu ſeinem Herrn, einem indiſchen 
Nobeln, mit dem er von Kalkutta eine Reiſe nach Europa \ 
gemacht hatte, „abhanden“ gekommen war. Auf dem Bahnho i 
von Venedig hatte er, mit europäiſchen Verhältniſſen nich de 
vertraut, einfach Platz in einem beliebigen Zug genommen und 
dabei den Pariſer D⸗Zug erwiſcht, während ſein Herr nach Süd hr 
italien fuhr. Sein Herr hat ihn jetzt eigens mit einem Auto 
mobil an der ſchweizeriſchen Grenze abholen laſſen. 


engliſche Flagge für immer eingeholt. Kurz 


— 


Ebrach gedachte feiner toten Mutter. Wie liebevoll hatte 
ie ihm des Geheimnis ſeines Lebens entſchleiert, als er 
ſie einmal darum frug, woher die Kinder der Menſchen 
kämen. Wie zartfühlend und mit welcher Liebe war ſie 
dabei vorgegangen, daß er vor ihr niedergeſtürzt war und 
ihr die Hände geküßt hatte — immer und immer wieder. 
„Mutter, ich danke dir, daß du mich geboren haft — — ich 
danke dir!“ Und wie hatte er ſie geliebt von dieſem Tage 
an. Er glaubte, früher wäre das gar nicht Liebe geweſen, 
nur Egoismus Nun aber wußte er, daß er eins mit ihr 
geweſen war, von Anbeginn. Ein Teil ihrer ſelbſt. Mit 
tauſend Freuden empfangen, mit unendlicher Liebe unter f 
ihrem Herzen getragen, mit Schmerz und Jauchzen an ihrer 
Bruſt zum Leben erwachend . 
„Mutter!“ — Er ſah haſtig zur Seite und fuhr ſich über 
die Augen g 
Atemlos kam der Junge gelaufen. „Sie iſt nicht zu Haufe. 1 
Vor einer Stunde ift fie weggegangen. Aber das macht 
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Bleiben 
„Und wenn die wieder nicht 
„Die iſt daheim.“ verſicherte der Knabe. „Das iſt noch 0 
Im Verlaufe der 


folgten, war er mit einer jungen, 0 
zurück die ohne zu fragen, neben ihm 


Ernſt ſah ihn reſigniert an. 
In der nächſten Minute war er weg 


„Hab feine Angſt Trude, iante er, als er mit der Fremden 
die verſchwollenen Augen der 
„Ich bleibe hier bis alles voruber iſt und 
Mund zu einer Frage 
„Du ſoliſt dich um gar nichts ſorgen jetzt.“ 

Die Fremde legte den Arm um Trude und zog ſie mit 
anfter Coma't in ihr Zimmer 5 

Er hörte ein leiſes Sprechen und ab und zu ein Stöhnen 


„Wer brachte es ihr bei? — Wie konnte man ihr ſchonend 
Wenn ſie wieder 
das 1 
Seine Hände ſtreiften einen Zettel zu Boden, den er auf; 


(Fortſetzung folgt.) 


eng ιι e .d neun ran Jurnnuene 


10 4 
Die Inſel der verlorenen Menſchen 

Die Inſel Molukai liegt mitten im Stillen Ozean als An⸗ Leben und ihre Geſundheit in den Dienſt der dahinſiechenden 
hörige der Sandwichinſelgruppe. Wenn irgendein Schiff, das Menſchheit zu ſtellen und ſind in die Leproſorien nach Molukai, & keät 1 

un der üblichen Route abgewichen iſt, ſchiffbrüchig oder wie ſonſt Rio de Janeiro und auf die Philippinen übergeſiedelt, um ſich reuzwor fe 
Anmer die Küſte diefes Eilandes erreicht, ſo wird ihm von dort der Erſorſchung der Leprabazillen und deren Vernichtung 
3 merikaniſchen Kriegsſchiffen ſchon auf See der Zugang zur zu widmen. 0 
tief verwehrt. Die Anſteckungsgefahr iſt durch kein prophylaktiſches Mittel 
Denn Molukai iſt die Inſel der verlorenen Menſchen, der⸗Jzu hemmen. Sie erſcheint durch Uebertragung und iſt nicht zu 

migen, die keinerlei Hoffnung haben, jemals wieder in den umgehen. 
keis der menſchlichen Allgemeinheit zurückzukehren. Es gibt für „Du biſt tot für die Welt!“ das iſt die Parole der Lepro⸗ 
weder Glück noch Unglück und ihre Freuden find nicht die | jorien. Es gibt keinerlei Zurück. Der zu lebenslänglichem Zucht⸗ 
Altoßen Freuden des Lebens, ſondern die kleinen des Alltags, und haus Verurteilte hat eher einen Hoffnungsſchimmer, die Freiheit 
Wu dieſe gehemmt durch das Alleinſein, durch die Abgeſchloſſen⸗[ wiederzuſehen als der in einem Leproſorium Antergebrachte. 

eit von der Welt. ß : Auf jede erdenkliche Weiſe if hier für die Ablenkung der 
. Molukai iſt das Land der Leprakranken, jener Armſeligen, Kranken Sorge getragen und alles wird getan, um dieſen Hoff⸗ 

le niemals geheilt werden können. Die Lepra war bereits den | nungslojen den Gedanken an den Verlauf dieſer Krankheit dem 
ten Indern bekannt, die ja bekanntlich hervorragende Aerzte | täglichen Bewußtſein zu entziehen. 5 ‘ 
garen und ſchon in altersgrauen Zeiten für jo manches körper⸗ Um den erbitterten Kampf gegen den Ausſatz nach Möglich⸗ 
he Leiden hervorragende Mittel fanden. Auch den Aegyptern keit zu fördern, hat die ameritaniſche Regierung auf Molufai 
ar dieſe einzigartig tückiſche Erkrankung bekannt. Aber es ließ und den Philippinen große Taraktogenospflanzungen angelegt, 
ih kein Mittel finden, der Ausbreitung Einhalt zu tun, da die | auf welchen die Leprakranken beſchäftigt werden. Denn man 
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„ künde nicht zu finden waren. Bis in die neueſte Zeit hat man will feſtgeſtellt haben, daß durch Injektionen aus den Säften > kr 
R aluge und Unterſuchungen angeſtellt, die jedoch ſämtlich ergeb⸗ des Taroktogenos oder auch durch Injektionen aus einer > 11 — 
os verlaufen find. 5 1 Miſchung von Phymol und Lebertran die Erſcheinungen der er NN d 
Lepra iſt ein Ausſatz, der ſich zunächſt an einem Körpergliede Lepra völlig gehemmt werden — bis zu einer eitlich begrenzten e 
2 2 7 er —— 2 / 8 
inmal im Körper unfindbar ſchlummern⸗ Fe” 


eſtſetzt und es langjam abfrißt. Sodann ſetzt ſich der Krank⸗ Wiedererweckung der e 


eitskeim an einer anderen Körperſtelle feſt, bis der ganze den Keime. 
Renſch buchſtäblich vom Ausſchlag fortgefreſſen wird. So leben denn dieſe verlorenen Menſchen auf Molukai ohne 
Es iſt, wie geſagt, jahrhundertelanger Forſchung nicht gelun⸗ Ausſicht auf Geneſung zuſammen, und gerade dieſe Hoffnungs⸗ 
n, dieſem greulichen Feinde Einhalt zu gebieten. loſigkeit züchtet — wie mein Gewährsmann berichtet, der heim⸗ 
s Als einziges Mittel wurde die Iſolierung der Erkrankten er⸗ lich und mit aller Vorſicht (in Gummi) — auf Molukai war, 
Annt, die nun ſtreng und konſequent durchgeführt wurde. Es eine gewiſſe Fröhlichkeit. Die Leute gehen Berufen nach, 
burden in allen Teilen der Welt Lepraheime oder Leproſorien ] amüſieren ſich wie wir, tanzen — Kranke unter ſich. 
Lingerichtet, von denen es in Europa verſchiedene, in Deutſchland Wir betrachten die Abgeſchloſſenheit auf Molukai als Hölle. 
eins bei Memel gibt. Die Aſyle ſind mit allen der Neuzeit Unſerem Empfinden widerſtrebt dies Leben. Aber die da ſelbſt, 
kütſprechenden Einrichtungen ausgeſtattet, die der geſundheit⸗ die verlorenen Menſchen, ſie ſind des Jammers nicht ſo voll. 
chen Förderung und der ſeeliſchen Hilſe der Unglücklichen dienen Freilich dringt ihnen der Schmerz der Abgeſchloſſenheit in die 
und von Nutzen ſein können. Seele. Aber abgeſchloſſen iſt auch der Mönch. And eine Wohl⸗ 
Vieele deutſche Aerzte, die ſich intenſiv mit der Möglichkeit tat gibt es auf der Inſel. Auf Molukai gibt es keinen Spiegel. 
iner eventuellen Heilung der Lepra befaſſen, haben ſich in Ge⸗ Georg Spohn⸗Almada. 
A Meinjchaft mit opferfreudigen Krankenſchweſtern entſchloſſen, ihr 


Hahnenkampf in Spanien 


In einer Gaſſe, die jo ſchmal iſt, daß zwei ſonntäglich ge⸗ | Der eine Hahn, der zuvor unterlegen war, packt ſeinen Ri⸗ 


Wagerecht: 1. ägyptiſche Göttin, 4. Getränk der Ger⸗ 
namen, 7. Frauengeſtalt aus den Nibelungen, 8. Wildart, 9. 
mittelalterlicher Stand, 11. chemiſches Zeichen für Aluminium, 
12. ſoviel wie „nüchtern“, 15. tieriſches Produkt, 16. nordiſcher 
Gott, 17. wie 11 wagerecht, 18. Flächenmaß, 20. weiblicher Name, 
22. Stadt in Marokko, 24. nordiſcher Gott, 25. italieniſches Dy⸗ 
naſtengeſchlecht, 26. Bergeinſchnitt. , 

Senkrecht: 1. deutſches Mtitelgebirge, 2. Fußbekleidung, 
5. perſönliches Fürwort, 6. Schweizer Nationalheld, 8. nordiſche 
Göttin, 10. Ende des Lebens, 11. Erdteil, 13. Rieſenfaultier, 14. 
perſönliches Fürwort, 16. See in Aſien, 17. Vierhänder, 19. 
Stück des Ganzen, 20. Teil des Baumes, 21. altes Gewicht, 23. 
wie 5 ſenkrecht. 


Auflöſung des Kreuzworträtſels 


eatzte Damen kaum aneinander vor i kommen können, liegt das nalen plötzlich gewaltſam am Hals. Dem armen Tier geht der 
tabliſſement „Royal“. Das prahlende Schild über dem Eingang Atem aus, die Haut zerreißt, eine Ader platzt, Blut ſtrömt . .. 
it von Wind und Wetter glanzlos geworden, und bie Umgebung . or einmal ſtoßen die Hähne zuſammen. Ihre Bewegungen 
ift jo wenig einladend, daß man darauf ſchwören möchte; hierhin id 1 artlos N erreichen nichts anderes, als ſich ein paar 
ist kein Gaſt feine Schritte. 7 : ſtruppigen Federn auszureißen, bevor ſie wie betrunken taumeln 
3 ) ) und ſchließlich liegen bleiben. 
Aber jeden Sonntagnachmittag bewegt ſich ein aus allen Außer ſich vor beſtialiſcher Wut kommt der Beſitzer des un. 
Schichten zuſammengeſetzter Menſchenſtrom durch den Eingang terlegenen Hahnes angetobt, greift raſend nach dem Tier und 
der „Halle“ die Marmortreppen hinauf zum erſten Stockwerk, wo dreht „der dummen Kreatur“ ben Hals um. Das Publikum 
ein merkwürdig aussehendes Individuum 65 Centimes einkaſſiert. | Bu begeiſtert über dieſe Extraeinlage in dem offiziellen Schau⸗ 


Alle Plä i Ko Au 8 i a 
3 * 8 — Lee eee 11 850 ſpähen in den Damit ift der Kampf beendet. Der ſieghafte Hahn wird wie⸗ 
Tr 8 der wii de nne iegt und ma ‚einem der in jein Bauer getan, während die Peſetas ihren Beſitzer wech⸗ 
1. ahtgeflecht umzäunt iſt. Der Boden des „Ringes“ iſt mit ſeln. Ein einzelner Mann, der offenbar beſonders vom Glück be⸗ 
ner gelben Strohmatte bedeckt. Dies iſt die Arena, auf der die günſtigt zu ſein ſcheint, ſieht ſich plötzlich im Beſitz von 275 
Hähne des Tages ihre Würde und Ausdauer demonſtrieren ſollen. Peſetas, eine nette Summe, um ſeine Frau damit zu überraſchen. 
2. Zwei Männer, jeder eine Kiſte tragend, treten hervor. Die W 15 15 1 1 1 8 een 72 Br m 
Schreie der beiden Hähne überbieten einander. Wi i Ring⸗ n e eee Aan dene u 
33 W nander. ie zwei Ring⸗ Paar bereit ſteht. Neue kampfgierige Hähne begeben ſich in die 
ämpfer oder Boxer werden die Tiere gewogen. M ißt ige Are D i inheimiſ t fli 11 0 
„hie a * T gewogen. Man mißt auch blutige Arena. Der nicht einheimiſche Gaſt flieht mit Grauſen. 
nie Länge ihrer Sporen, nach denen man ihnen ihre Punkte 
teilt, = eher 5 3 : = im er, r 
i Mit ernſten Mienen treten die beiden Beſitzer an den ® | 
„Ring“ heran. Jeder hält ſeinen Kampfhahn unterm Arm. Das 0 en ra er E Or 50 to 0 
ong ertönt, und die Tiere werden auf die Strohmatte geſetzt. f 5 5 
N ide ſind jung. Der hintere Teil ihrer Körper iſt gerupft, nur Es ii a R 9 2 x 
die Schwanzfedern ſind übrig geblieben, denn ſie dienen ihnen Es iſt, wenn man es genau überlegt, gar nicht ſo ſchlimm kum folgte mit atemloſer Spannung, und Wetten werden ab⸗ 
zur Steuerung. mit dem Woltenkratzertaumel. Gibt es doch nur in 36 amerika⸗ geſchloſſen, wer von den beiden wohl am Ende den kürzeren 
1 f . 85 A niſchen Städten Hochhäuſer mit über 20 Stock Stockwerken. 4778 ziehen würde. Schon ſchien es, als ſollte der 67-Stock⸗Architekt 
5 Während die beiden Hähne einen Augenblick verdutzt da⸗ Gebäude im ganzen Lande ſind zehn oder mehr, 377 Gebäude tatſächlich unterliegen; da ſchlug er eines Tages, zwar nicht dem 
Tcben. ſenkt ſich andachtsvolles Schweigen auf das Publikum. über 20 Stock hoch. Die Amerikaner ſind alſo immer noch die Faß den Boden, aber ſeinem 67. Stock noch die Decke aus und 
7 — der eine Hahn ſtreckt ſein Bein aus und kräht, während | reinjten Waiſenknaben im Vergleich zu den Turmbauherrn von ließ, vor den Augen der Konkurrenz durch ein Brettergerüſt ge⸗ 
* Gegner vortäuſcht, auf der gelben Matte Körner zu picken. Babel, und es ſcheint ſo, als ob ihnen bei dieſer Rückſtändigkelt ſchützt, auf dem Dach noch eine Schmuckſpirale in beinahe uns 
Done daß man eigentlich begreift warum — fahren plötzlich die [nicht recht wohl zu Mute wäre Vor ſechzehn Jahren iſt das ſichtbarer Höhe bauen und auf die Spitze einen 15 Meter langen 
iden Tiere aufeinander los. Die Hälſe recken ſich, und die prächtige Woolworthgebäude am Neuyorker Rathausplatz vol⸗ Flaggenmaſt ſetzen, um dann der Witwelt im Triumph zu ver⸗ 
„sen in den fupferroten Zöpfen glitzern boshaft und wild. Wie lendet worden, die „Kathedrale des Handels“, die eine damals künden, daß er trotz allem dem Olymp näher gekommen ſei, als 
1 Federn l die e 5 Kreiſe herum; noch gen Höhe von 56 Stockwerken erreichte Seitdem find | fein ehemaliger Partner. 
e und gewalttätige Szenen ſpielen ſich ab, Szenen, von des | zwar die Häuſerrieſen wie die Pilze aus der Erde geſchoſſen, ; 1 5 eder 
* man ſich kaum vorſtellen kann, daß ſie als Zeitvertreib für | und Neuyork zählt heute 2291 Gebäude mit zehn bis zwanzig [en 1 190 a Seile; rn. Win eniich aden, ae 
n jattes Publikum arrangiert find. Die Spanier Türmen und Stockwerken und 188 Gebäude. die über 21 Stock hoch ſind. Aber Stil 18 N pc N David Schulte an den Plan⸗ 
ließen ihre Wetten ab, während die Hähne wüſt herumtoben, der Woolworth⸗Rekord blieb bis vor kurzem unübertroffen. ah 128 Ber e = 8 oe an et re 1941 
daß die Federn fliegen. Die Architekten waren ſich längſt darüber einig, daß es Neuyork Na kr en 1115 une RR n aan 
Ae uehene \ BR Ä | fidh ſelbſt fhuldig fei, Diejem unwürdigen Zuſtande ein ER EG eh a fie beſchloſſen, ihren Neubau 150, jawohl 
er eine bearbeitet den anderen mit blißſchnellen Bewegun⸗ 12 1% K en Ä zu einhundertfünfzig Stock hoch gen Himmel ragen zu laſſen. Da 
gen des Schnabels, bis EN f Kalten. Ye RS machen. Die Ehrysler⸗Automobilgeſellſchaft gab das Signal zu ; 15 4 = ae rech 
gen des Sch 2 er eine große Kopfwunde davonträgt. Das einem neuen Wolkenkratzerwettb llernächf it mit haben die Herren Noyes und Schulte nun tatſächlich den 
Blut fließt herab und blendet das eine Auge — die Federn kleben ; A F B Zeit Vogel abgeſchoſſen. In unmittelbarer Nähe des Rathauſes ſoll 
I fe Vor Schmerz wi 8 8 ER leben ſchon wird ihr Neubau mit 68 Stockwerken vollendet fein, und djeſer Bau erſt er HAFEN eee 
fe. Vor Samer wird das Tier raſend, ſtürzt ſich auf lei: | ſeit dieſe Pläne bekannt wurden, haben die Konkurrenzdirelto⸗ diefer Bau erſtehen. 200 Meter höher als der Eiffelturm ſoll er 
den Gegner, läßt einen Schnabelhieb nach dem anderen auf ren BR ſchlafloſe Nacht derbr ch Was 8 ; 1 * werden und damit der höchſte der Welt. Auf dem Dache des 
Neffen Gehirnſchale herabregnen bis der Kopf zu einem blutigen wollten eee ee ee en konnte. 150. Stodes wird man ein Flugzeug⸗Landungsfeld einrichten, 
zuckenden Klumpen zerpflückt iſt. 5 lichſt hoch hinaus Nach rden kan R N 8 ſaßt ein Hektar im Umfang: 50 000 Menschen werden in dem 
Ein Paar Flügel ſchlagen matt und kraftlos — die Hähne tiſche Präſtdentſchaftskand dat und Gouverneur Alfred Smith, . olkenkratzer unterfommen, 200000 DEREN. Werben 
erpujten ſich. Ein Bein fit in der Matte feſt, und ſchon im deſſen Firma an der Stelle des ehemaligen Waldorf⸗Aſtoria⸗ dä en und ausgehen. Und fojten wir, der Spaß, Be 
Bi 1 a ng 15 . a un Unafüc: hotels einen 80. ſtöckigen Bau errichten wird. Und unmittelbar e er reg 8 Bene 
en, der mit heftigen Flügelſchlägen mißhandelt wird und die | anihlict ete ſich die M itan⸗ eee eee Fr ra e de 
5 0 anſchließend meldete ſich die Metropolitan⸗Lebensverſicherungs wird uns keineswegs wundernehmen, wenn nun demnächſt wie⸗ 


ſcarfen Sporen des Angreifers in ſeinem fleiſchigen Hinter⸗ Geſellſchaft mit einem Neubauproj ü ; 
iR 70 5 ; 1 5 5 projekt für 100 Stockwerke der eine Konkurrenz auftaucht und di ö Ä 15 
et le um ee Be Zwei der bekannteſten Architekten gerieten ſich bei dieſem | mit ihren 250 een abet u a eilt 
Mit dem Schnabel ik das Draht ‚heit: Bis der . leidenſchaftlichen Wettbewerb in die Haare und trennten ſich, einen einzigen, meinetwegen tauſend Stock hohen Wollenkratzer 
der auf ihn geſtürzt hat 25 ve Kehle packend. . nachdem ſie jahrelang ein erfolgreiches Kompagniegeſchäft ber baut. damit die Menſchen der Mutter Erde immer mehr ent⸗ 
bangt berslis in 7 88 a ſprigt A BR Die ng trieben hatten, Der eine hat dann einen Bau in Höhe von fremdet und vom Rekordwahnwitz vollends ganz aufqafreſſen 
wild Pr 5 nd das Blut IP 7 Fer während der 509 Fuß. der andere einen Bau in Höhe von 836 Fuß in Auf⸗ werden. u M. J 
Er Kampf mit wechſelndem Glück in der engen Arena fort: trag bekommen. 67 und 68 Stock hoch reſpekt ve, Schon türmten ua! 
ſetzt wird. | ji) 40 Stock, 50 Stock, 60 Stock auf beiden Seiten. Das Publi⸗ 


—— 


Ein ehrliches Vergnügen 
Monſieur Dubrey, ein franzöſiſcher Küchenchef, ſteuerte in 
Begleitung ſeines Jugendfreundes, des Polizeigewaltigen von 
Dieppe, ſeinen Wagen. Die Straße war gut, und Monſieur 
Dubrey konnte der Verſuchung nicht widerſtehen. Er fuhr mit 
90 Kilometer Geſchwindigkeit über eine jener weichen, breiten 
Straßen, an denen England ſo reich iſt. 


Plötzlich wird er von einem Poliziſten angehalten. Das 
Auge des Geſetzes wacht auch in Britannien, und die höchſte zu⸗ 
läſſige Geſchwindigkeit beträgt 40 Kilometer. j 

Es entſpinnt ſich folgendes Geſpräch: 

2 Der Poliziſt (lächelnd, höflich, beinahe beſcheiden): „Ein 
bißchen ſchnell, Sir, nicht wahr? 80 bis 90 Kilometer, wenn 
ich nicht irre?“ 

Monſieur 
„Wirklich?“ 

Der Poliziſt (wie oben): „Well, und was ſollen wir jetzt mit 
Ihnen anfangen?“ a 

Monſieur Dubrey (hat einen rettenden Einfall): „Ich habe 
meinem verehrten Freund aus Frankreich nur die unübertreff⸗ 
lichen Straßen Ihres ſchönen Landes zeigen wollen. Erlauben 
Sie, daß ich Ihnen meinen Freund vorſtelle, Monſieur X., Po⸗ 
lizeipräſident von Dieppe.“ d 

Der Polizeiherr von Dieppe (bezaubernd liebenswürdig): 
„Es iſt für mich ein ehrliches Vergnügen, die perſönliche Be⸗ 
kanntſchaft eines Mitgliedes der engliſchen Polizei zu machen.“ 

Der Poliziſt (jovial und herzlich): „Die Freude iſt ganz mei⸗ 
nerſeits, ganz meinerſeits.“ 


Dubrey (mit aller angeborenen Charme): 


* 

Zwei Wochen ſpäter. Die Szene iſt das Polizeigericht in 
Brighton. 

Der Polizeirichter: „Bekennen Sie fi ſchuldig, Herr Du⸗ 
brey, die Höchſtgeſchwindigkeit überſchritten zu haben?“ 

Monſieur Dubrey (zuſammenſinkend): „Ja.“ 

Der Polizeirichter: „Drei Pfund Strafe und im Wiederho⸗ 
lungsfalle Einziehung der Fahrlizenz!“ 

Monſieur Dubrey verſteht die Welt nicht mehr. 


Heimweh 
Von P. Behlau. 

Grauer Herbſtabend laſtet auf der Erde. Aus dem Dunſt, 
der die inneren Hafenanlagen umhüllt, ſteigen Dämmerungs⸗ 
nebel. Bleiern glänzend liegt die breite Fläche des Stromes. 
Wie eine Wand hebt ſich gegen Weſten bis in die rote Glut der 
ſinkenden Sonne hinein das mächtige Waſſer. Schwarz drohen 
die Eiſengerüſte vom jenſeitigen Ufer. Dazwischen ziehen ſchwere 
Nauchſchwaden. Erſtes Lampenlicht flammt auf. Ferne, kaum 
ſichtbar, blinkt das Feuer vom Köhlbrand gegen das Purpur der 
Abendwolken. Ein paar Schlepper wühlen vorbeigleitend das 
öligglänzende Waſſer auf, tuten haſtig, kurz, und entſchwinden 
wie unheimliche Schatten hinter trägen Rauchwolken. Unter 
dem Ponton glucken die Kieſelwellen. Ueber die obere Platt⸗ 
form ſtreicht ein kühler Seewind. Menſchen ſammeln ſich dort am 
an Rande. Sie ſprechen erregt und ſehen oft elbauf⸗ 
wärts. 


Am anderen, meerwärts liegenden Rande, ſteht ein alter 
Neger. Der ſtarrt unverwandt mit weit aufgeriſſenen Augen 
über das weite Waller. Stundenlang ſchon ſteht er fo — jeis 
vielen Abenden kam er regelmäßig. Sein linker Arm ſtiültzt ſich 
auf das Geländer. In der rechten Hand hält er einen ſeltſam 
geſchnittenen Stock. Faſt unbeweglich ſteht der Mann. Den 


Die gute Schnittform einer 
Schürze ift ſehr wichtig für das 
Ausſehen der fleißigen Hausfrau, 
die auch bei der Arbeit ſauber 
und adrett bleiben will. Die Mode 
erfindet immer wieder neue pral⸗ 
tiſche Formen und es entftehen 
reizende bunte Waſchſtoffe, die 
ebenſo kleidſam wie dauerhaft 
ſind. Man achte beim Einkauf 
von Stoffen für Schürzen und 
Hauskleider darauf, daß die 
Streifen⸗, Karo⸗ und Blumen⸗ 
muſter „indanthren“ gefärbt find, 
ſo daß ſie bei der Wäſche keinen 
Schaden nehmen. Auch Blau⸗ 
deuckftoffe gibt es in ganz mo» 
dernen Muſterungen. Sehr hübſch 
wirken einfarbiger und gemuſter⸗ 
ter Stoff in geſchmackvoller Zu⸗ 
ſammenſtellung. 

Die aparte Schürze W 57 601 
ſchneidet man praltiſch aus einem 
blausmweißen Bordürenſtoff zu, von 
dem die breite Kante den unteren, 
der einfarbige Stoff den Leibchen⸗ 
teil ergibt. Die Form der Schürze 


W 57601 


Beyer-Schnitt 
iſt vorn und hinten gleichartig. 


und 96 cm Oberweite zu je 70 Pfg. 


Die Schürze wird über den Kopf gezogen und 
ſeitlich durch kleine Spangen zuſammengehalten, wie es die gegenüberſtehende Tells 
anſicht Abb. a zeigt. Erf. 1,35 m Bordürenftoff, 100 cm breit. Beyer⸗Schnitte für 88 


Einen guten Schutz bei der Arbeit gewährt die Kleidſchürze GW 5081 aus blau 
kariertem Waſchſtoff, die mit einfarbigem blauen Stoff garniert iſt. Sie hat kurze, 
eingeſetzte Urmel und rechtsſeitig eine aufgeſetzte Taſche. 
Kückenweite zuſammenhält, iſt unter Einſchnitten befeſtigt. 
Stoff, 80 em breit. Beyer⸗Schnitte für 112 und 120 em Oberweite zu je 1 Mark. 


700 Milliarden Quadratmeter Neuland | 


Der phantaſtiſche Rieſenplan des Münchener Regierungsbau⸗ 
meiſters Hermann Sörgel, der durch eine Senkung des Mittel⸗ 
meerſpiegels um 200 Meter gegen 700 000 Quadratkilometer 
Neuland und ungeheure elektriſche Energiemengen für eine 
Wüſtenbewäſſerung gewinnen will, hat bereits vielfach lebhaftes 
Intereſſe gefunden, und Peter Behrend läßt ſchon die Hochbau⸗ 
projekte für die Kraftwerkbauten bei Gibraltar und den Dar⸗ 
danellen an der Wiener Akademie bearbeiten. Um auch die all⸗ 
gemeine Oeffentlichkeit über ſeine kühlen und weitſchauenden Ge⸗ 
danken zu unterrichten, behandelt Sörgel die Einzelheiten ſeines 
Projektes in einem Aufſatz von „Reclams Univerſum“. 

„Anſere heutige Technik“, jo ſchreibt er, „iſt imſtande, uner⸗ 
meßlichen Nutzen daraus zu ziehen, daß das Mittelmeer nicht 
durch Zuflüſſe aus dem Binnenland, ſondern hauptſächlich durch 
den enormen Einſtrom vom Atlantiſchen Meer entſtanden iſt und 
ſich nur dadurch auf dem gleichen Waſſerſtand erhält. Vom At⸗ 
lantiſchen Ozean fließen heute in jeder Sekunde zirka 87 000 Ku⸗ 
bikmeter Waſſer ins Mittelmeer, dazu kommen zirka 3600 Kubik⸗ 
meter in der Sekunde vom Schwarzen Meer, ſo daß mit dem 
übrigen Einzugsgebiet im Jahr ungefähr 5144 Kubikkilometer 
vom Mittelmeer verbraucht, d. h. verdunſtet werden. Würden 
wir alle Zuflüſſe abſperren, ſo ſenkte ſich der Waſſerſpiegel jedes 
Jahr um 165 Zentimeter. Das Mittelmeer iſt ein Verdunſtungs⸗ 
meer. Wenn wir alſo bei Gibraltar und Gallipoli Staudämme 
errichten, die das Zuflußwaſſer zurückhalten, bekommen wir große 
Kraftſtufen. Darauf beruht im Prinzip die Idee meines Pro⸗ 


jektes“ Durch die künſtliche Senkung des Mittelmeeres ſoll ein 
uralter Wunſchtraum der Menſchheit in Erfüllung gehen, nämlich 
die Wüſten Afrikas, die zum Teil unterm Meeresſpiegel liegen, 
zu bewäſſern und in fruchtbares Land zu verwandeln. Um die 
Werk, das Elektrizitätskräfte von etwa 165 Millionen PS. zul 
Verfügung ſtellen würde, auszuführen, müſſen Staudämme bel 
Gibraltar und zu Chanak an den Dardanellen mit Schleuſen⸗ 
toren für den Schiffsverkehr errichtet werden. Da das Waſſet 
bei Chanak nicht gegen das Marmarameer zu geſtaut werden 
darf, wird bei Gallipoli ein Kanal gebaut, der die heute ind 
en 7 5 abfließende Waſſermenge gegen den Terxes⸗Golf zu 
ablenkt. 
Kanäle, Stollen und Tunnels bei Gabes, an der Großen 
Syrte und am Quattaro-Beden am Nordrand der Cybiſchen 
WMüſte leiten das Mittelmeerwaſſer in die unter dem Meeres 
ſpiegel liegenden Gebiete Nordafrikas zur Bildung von Binnen 
ſeen und Kultivierung der Sahara. Die Gefälleſtufen werden 
überall ausgenützt. Iſt durch die natürliche Verdunſtung der 
Waſſerſpiegel des Mittelmeers um etwa 200 Meter geſenkt, dann 
müſſen die endgültigen Waſſerwerke bei Gibraltar und Gallipoli 
gebaut werden. Legt man für die Ausführung des ſchwierigſten 
Projektteiles, des Gibraltar-Dammes, der etwa 10 Milliarden 
Kubikmeter Aufſchüttungsmaterial verſchlingt, die Leiſtung beim 
Bau des Mittellandkanals zugrunde, ſo würden 250 Bagger acht 
Jahre brauchen, wobei zu beachten iſt, daß der Damm mit Bag!“ 
gern allein nicht errichtet werden kann. 


Kragen ſeines Mantels hat er hochgeſchlagen, den Hut tief in das 
Geſicht gedrückt. 

Ein Ozeanrieſe löſt ſich nun aus dem Dunſt und gleitet lang⸗ 
ſam näher. Helles Licht überflutet ſein Oberdeck, hundert kleine 
runde Fenſterchen leuchten wie frohe Augen. An der Reeling 
drängen ſich die Reiſenden. Uebermütig rufen ſie den letzten 


Gruß. Andere ſtehen ſtill, verſunken und ſchwenken ihr Tuch 
Die Bordkapelle ſpielt das Lied von „Hamburg an der Elbe 
Auen“. 


Der Dampfer ſchwimmt vorüber. 

Die Menſchen auf der Plattform gehen rufend und winkend 
mit bis an das andere Ende der Plattform. Da ſtehen ſie nun 
weit vorgebeugt, um noch den letzten verhallenden Ruf vom 
Schiffe zu vernehmen. 

Mächtige Rauchwolken ſteigen aus den Schornſteinen des 
Dampfers, ſinken auf die Waſſerfläche und legen ſich breit hinter 
den entſchwindenden Rieſen. Maſtlaternen ſteigen aus den 
Schwaden auf. Der Rauch verzieht ſich, und die Elbe liegt wieder 
reglos. 

Dunkler wird es. Immer mehr Lampen ſtreuen ihr Licht 
in den Fluß. Die Maſtlaternen der feſtgelegten Schlepperflotte 
wiegen ſich wie Lampions im Sommerwind. Schwarz wölbt ſich 
der Raum. Nur weit in der Ferne, dort, wo der Himmel in das 
Waſſer hinabſteigt, glimmt noch ein Streifen der Tageshelle 
Vom unendlichen Meere her weht ein heftiger Wind die Elbnie⸗ 
derung herauf. Die Menſchen gehen ſtill in die Stadt. Frauen 
ſtreichen verſtohlen mit Taſchentüchern über die Augen. 

Allein der alte Neger ſteht noch. Sein Kopf ſinkt auf die 
Bruſt. Leiſer Huſten ſchüttelt ſeinen Körper. Dann geht auch 
der Alte langſam davon. Sein linkes Bein ſchleppt nach, der 
Rücken iſt geduckt wie von ſchwerer Laſt. Vorſichtig ſetzt er den 
Stock bei jedem Schritt auf das Pflaſter. Auf der Brücke wendet 
er ſich noch einmal zurück und ſchickt einen langen Blick über 
das weite Waſſer. N 

Und ſeine Geſtalt verliert ſich im Dunkel. 


Die Frau bei der Hausarbeit 
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Der Gürtel, der die 
Erforderlich 3,75 m 


Mit der Abbildung K 8032 zeigen wir ein flottes Hauskleid aus einfarbigem 
Indanthrenſtoff, das bei der Hausarbeit gute Dienite leiſtet. 
Vorder- und Rückenpaſſe gearbeitet, die mit ſchmalem Kragen abſchließen. Die 
vorderen Falten find bis zur Taſchenhöhe abgeſteppt. Tie langen Urmel find in 
geknöpfte Bündchen gefaßt. Erforderlich 3,10 m Stoff, 80 em breit. Beyer⸗Schnitte 
für 96 und 104 em Oberweite zu je 1 Mark. 

Vorn und hinten gleichartig gearbeitet iſt die reizende Schürze W 5083 aus 
einfarbigem und gemuſtertem Satin. Die Seltenränder des Leibchen bleiben offen 
und werden in Gürtelhöhe durch Bindebänder zuſammengehalten. Den Halsaus⸗ 


Vögel, die ſich pudern i 
Der Puder des Vogels beſteht aus einem feinen Hornſtau h 
der ji) (wie die Hornmaſſe der Vogelfeder) aus dem Gewebe bi“ 
det, in das die feinen weichen Dunen bei ihrem Wachstum ein 
gebettet ſind. Bei einigen wenigen Vogelarten treten dieſe Pu: 
derdunen, die fortwährend abſchilfern, in dichten Fluren geſchall 
auf und werden von den „Froſchmäulern“ (Froſchſchwalmen) 
einer Gattung tropiſcher nachtſchwalbenartiger Vögel, dazu ver“ 
wendet, ein feingepolſtertes Neſt aus ihnen zu bauen. Der Pu⸗ 
der ſelbſt aber dient den Vögeln (befonders den grauen Vögeln, 
wie Habicht, Sperber, Wanderfalke, Reiher, Taube, Graupapagen 
uſw.) als Schönheitsmittel. So kann man — allerdings nur am 
lebenden Vogel — dieſen feinen Hornſtaub auf dem Gefieder beob⸗ 
achten, der durch eine gewiſſe Lichtbrechung der grauen Grund⸗ 
farbe oft einen bläulichen Schimmer verleiht. In anderen Fäl⸗⸗ 
len gibt der Puder dem metalliſch glänzenden Gefieder einen fei 
nen matten Ton. Ganz auf menſchliche Weiſe finden wir den 
Puder bei den Papageien angewendet, bei denen er die nackten 
Hautſtellen des unbefiederten Vorderkopfes bedeckt. Doch die 
Natur hat das Nützliche mit dem Schönen verbunden. Wenn wirt 
ſehen, wie die hurtigen Schnäbel fi in das weiche Dunengefiedet 
vergraben, mit dem feinen Hornſtaub überzogen daraus wiede 
hervorkommen und das Federkleid ſorgfältig einſtauben, jo iſt dai 
nicht Eitelkeit: Damit ſchaffen ſich die Vögel einen „Näſſeſchutz“ 
wie ihn Menſchen und Säugetiere in den feinen Talgdrüſen det 
Haut beſitzen. In Verbindung mit den öligen Abſonderungen 
der Bürzeldrüſe, die der Vogel mit dem Schnabel erreicht und 
verteilt, bildet der puderfeine Hornſtaub alſo ein wirkſames 
wehrmittel gegen Näſſe, vor der ſich ja die Vogelwelt beſonders 
zu ſchützen hat. ’ „ 


—— 


ſchnitt ziert ein Kragen aus 
weißem Waſchrips. Der ger 
muſterte Stoff ergibt auch die 
Taſchen und die untere Rock⸗ 
blende. Erforderlich 1,10 m ger 
muſterter, 1,50 m einfarbiger Stoff, 
je 80 cm breit. Beyer» Schnitte 
für 88 und 96 cm Oberweite zu 
je 70 Pfg. 

Einfach iſt die Latzſchürze 
W 5084 aus geſtreiſtem Blau⸗ 
druckſtoff, die mit Trägern und 
Bindebändern im Rücken ge⸗ 
ſchloſſen wird. Den Schmuck bil⸗ 
den weiße Randbienden und ein 1 
aufgeſetzter, einfarbiger Lagztell 1 
mit Knopfbeſatz. Rechts iſt eine N 
Taſche eingeſetzt. Erforderlich 2m 
Stoff, 80 cm breit. Beyer⸗Schnitte 
für 104, 112 und 120 Ober⸗ 
weite zu je 70 Pfg. i 

Durch abgeſteppte Fältchen 
erhält die Schürze W 5085 aus 
karlertem Waſchſtoff eine beſon⸗ 
ders hübſche Wirkung, da hier 
die Längslinien des Stoffes dicht 
aneinanderrücken. Die Säumchen 
ſpringen nach unten aus. Den 
oberen Rand ſchließt eine breite 
Blende ab, der die Träger an⸗ 
geſetzt ſind. Dieſe werden ſeitlich 
angeknöpft. Erforderlich 1,85 m 
Stoff, 80 cm breit. Beyer⸗Schnitte 
für 96 em Oberweite zu 70 Pfg. 
erhältlich. 


Wo keine Verkaufs 
ftelle am Ort, beztehe 
man alle Schnitte 
durch den 
Beyer⸗ Verlag, Letpitg. 
Weſtſtraß e 72. 
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Es iſt mit breiter 


in 


ei 


Sturmflut auf Sylt 


Der anhaltende Südweſtſturm hat auf der Nordſeeinſel Sylt erneut ſchwere Schäden angerichtet. 


ungeſchützte flache Südteil der Inſel ſteht hoch unter Waſſer. 


| Der Hofelbrand in Bad Pyrmont 
Unſer Bild zeigt die rauchende Brandſtätte des „Waldecker Hofs“, 


eines Hotels 


von 40 Meter 


Der 


Straßenfront, 


in Bad Pyrmont, das in der Nacht zum Sonntag zuſammen mit einem Nachbargebäude ein Raub der Flammen wurde. 


Der ausgedehnte Fachwerkbau brannte trotz des Einſatzes aller zur Verfügung ſtehenden Wehren auch aus den Nachbar⸗ 


orten völlig nieder. Die Hotelgäſte, der Beſitzer und ſeine Familie konnten gerade das nackte Leben retten. 


Auch der Kronprinz von Italien 
beſuchte den Papſt 


Nach dem Staatsbeſuch des italieniſchen Königspaares im 

Vatikan haben auch Kronprinz Umberto und die Prinzeſſinnen 

Giovanna und Maria dem Heiligen Vater ihre Aufwartung ger 

macht und — wie die Aufnahme zeigt — anſchließend in der 
Peterskirche ihre Andacht verrichtet. 


angetrieben. 


Das Ehrengeſchenk der ungariſchen 
Huſaren an Mackenſen 
Ein ungariſches Huſarenregiment, deſſen Chef Generalfeld⸗ 
marſchall von Mackenſen früher war, hat dem Feldmarſchall 
zu ſeinem 80. Geburtstage als Ehrengeſchenk die Bronze⸗ 
ſtatue eines ungariſchen Huſaren, der die Schärfe ſeiner 
Säbelklinge prüft, überreichen laſſen. 


Stiedry ruſſiſcher Generalmuſikdirekkor? 

Die Sowjetunion hat dem Dirigenten an der Berliner Städti⸗ 

ſchen Oper, Dr. Fritz Stiedry, der gegenwärtig in Leningrad als 

Konzertdirigent gaſtiert, den Poſten eines Generalmuſildirektors 
für Leningrad und Moskau angeboten. 


Ein Aulounglück, wie es noch nie da war 

hat ſich kürzlich in Buffalo (U. S. A.) ereignet. Ein Perſonenwagen fuhr mit großer Geſchwindigkeit auf 
einen Laſtwagen auf, der Telegraphenſtangen transportierte. Das Auto wurde regelrecht gepfählt, d. h. 
es wurde von den Stangen durchbohrt und durch ſeine eigene Geſchwindigkeit bis an den Laſtwagen her⸗ 


Während der Chauffeur des Unglüdsautos wie durch ein Wunder unverletzt blieb, wurden 


die beiden Inſaſſen des Wagens von den Stangen geköpft. 


9 
Von Händen und Handleſen. 
Von Franziska Bram. 

„Ach, Sie verſtehen etwas vom Handleſen? O, wie in⸗ 
tereſſant!“ Und ſchon ſtrecken ſich dem hinreichend Verdäch⸗ 
tigen ein halbes Dutzend Hände entgegen. Hübſche und 
verarbeitete, ganz junge, die noch garnichts erlebt haben, 
männliche und weibliche. 

„Sie können nichts vom Schickſal ſagen, nur von der 
Charakterveranlagung? Schade. Aber auch von meinem 
Charakter dürfen Sie mir etwas ſagen! Das heißt, wenn 

es intereſſant iſt! Nur keine unangenehmen Dinge.“ Jede 
Hand iſt nämlich nach Meinung ihres Beſitzers irgendwie in⸗ 
tereſſant, deutet auf innere Erlebniſſe, die man ja nicht nach⸗ 
prüfen kann. Bringt Anonymes zu Tage 

j Der Unglückliche oder die Unglückliche, die bei einer Taſſe 
Mokka oder Tee die Rede auf dieſen jetzt ſo modernen 
Aberglauben bringen, haben ſich die Folgen ſelbſt zuzuſchrei⸗ 
ben. Für den Reſt des Abends wird es ihre Aufgabe ſein, 
mittelſt etlicher pſychologiſcher Hilfsmittel mindeſtens einem 
Dutzend Menſchen ſo viele Dinge vorzureden, daß auch die 
blindeſte Henne darin ein paar Körner Wahrheit zu finden 
glaubt. Jedermann denkt dazu, daß ſich auch das Opfer 
(geſelliger Diſziplin dabei aufs Beſte amüſiert. Mancher iſt 
etwas nachdenklich über das Gehörte geworden. Der Ruf 
der Kunſt iſt gewachſen. 

Es iſt ja eine alte Weisheit, daß die Hände des Men⸗ 
ſchen bisweilen mehr von feinem wahren Ich erzählen ſol⸗ 
len, als das Geſicht, das man mehr beherrſchen kann. Da⸗ 
rum kannte ſchon das Altertum Handdeutung, doch wohl 
mehr als Wahrſagen, zur Enthüllung des Charakters. 
Davon kündet jetzt noch das Syſtem des Handleſens, die 
Einteilung der inneren Handfläche mit ihren „Bergen“, die, 
ähnlich den Planeten, die Namen der größten heidniſchen 
Gottheiten tragen, des Jupiter, Saturn, Apoll, Merkur, 
Mars und der Venus. Auch die Zigeuner befaßten und 
befaſſen ſich noch mit Handleſen, wobei das größere oder 
kleinere Geldſtück, das auf ihr Verlangen auf die Hand ges 
legt werden muß, natürlich die größte Rolle ſpielt. 
Man wird ſelbſtverſtändlich die Hände geiſtiger Arbei⸗ 
ler leicht von denjenigen körperlich ſchwer Schaffender un⸗ 
cterſcheiden können, obgleich ſich auch da nicht ſelten die Grund⸗ 
unterſchiede ganz überraſchend verwiſcht finden. Im allge⸗ 
meinen wird das Bild der ſogenannten ſchönen, das heißt ge- 
pflegten Hand, jetzt nicht mehr als der Vorzug beſtimmter 
Klaſſen gelten können, denn Handpflege iſt viel weiter nach 
unten gedrungen. Nicht als Luxus. In vielen Berufen, 
namentlich für junge Mädchen, wird von vornherein eine 
gepflegte Hand verlangt, der Sport macht ſie weiter zur Not⸗ 
wendigkeit. Eine ganze Induſtrie hat das zeitig erkannt, und 
ein großes Reklameaufgebot macht es ſich zu Nutzen. 

Daß jede Hand etwas Einmaliges und Beſonderes hat, 
was ſie von allen anderen unterſcheidet und ſich nicht ver⸗ 
wiſchen läßt, iſt eine Entdeckung der neueren Zeit und findet 
ſeinen Niederſchlag in den Se an des Fahndungs⸗ 
weſens. Sie ſind beweisſicherer als beſondere Kennzeichen 
der Steckbriefe. Leider haben ſich auch die Herren Verbrecher 
bereits darauf eingeſtellt — fo weit es geht! Im Uebrigen 
weiß die Polizei am beſten, daß ſich unter ihren Gaunern 
und Hochſtaplern Hände finden, die allen Erfahrungen der 
Handleſekunſt mit ihrer Eleganz Hohn zu ſprechen ſcheinen. 
Darum befaßt ſie ſich auch mit dem rein Tatſächlichen. 
Ja, es iſt ſchon etwas Merkwürdiges um Hände und 
Handwiſſenſchaften! Am beſten iſt es, man verrät es nie 
und nirgendwo, daß man ſich für die Linien der Hand in⸗ 


zereſſiert. Denn die Freude geſelliger Abende iſt für einen 
Solchen dahin! Man kann ja doch dae Schlüſſe ganz für 
ſich allein aus Händen ziehen, aus hübſchen und charakter⸗ 


vollen, ſeelenvollen und einfach rundlichen, mit Grübchen ge⸗ 
zierten! Damit richtet man wenigſtens keine Verwirrung 
der Gemüter an. Und ſchließlich .. die tiefſten Geheim⸗ 
niſſe der Menſchenſeele liegen auch für den Handleſer aus 
Paſſion nicht ſo einfach in den Linien der Hand zu Tage, 
wie die Tatſachen in einem Polizeibericht. 


* 


Gedanken 
80 2 n 
über Ernährungsreform. 
Von Clara Mende. a 

5 Die moderne Entwicklung, die ſich ſeit einer ganzen 
Reihe von Jahren auf allen Gebieten menſchlichen Wiſſens 
und Könnens, in Wiſſenſchaft und Technik, in den Anſchau⸗ 
ungen und Lebensgewohnheiten unſeres Volkes bemerkbar 
macht, 1 7 ſich auch auf dem ſo 3 vernachläſſigten, 
wichtigen Gebiet der Ernährung und Lebenshaltung. Wie 
überall, ſteht ſich auch hier noch Meinung gegen Meinung 
im harten Kampfe gegenüber, doch iſt nicht zu verkennen, 
daß die neuen Ideen auf dieſem Gebiete bereits beginnen 
in weitere Kreiſe einzudringen und von vielen mehr oder 
weniger eifrig befolgt werden. ö 
Es iſt vielleicht ganz dienlich, ſich ſolche Gedanken auch 
einmal durch den Kopf gehen zu laſſen, ohne daß man ſich 
nun fanatiſch auf die neuen Ideen einſtellt. Ein vernünf⸗ 
tiges Verbinden alter und neuer Lebensweiſe unter Berück⸗ 
ſichtigung der eigenen Geſundheit und Lebensweiſe kann nur 
dienlich ſein. Aus den während der 1 Kriegszeit 
gemachten Erfahrungen heraus hat ſich die Erkenntnis im⸗ 
mer mehr Bahn gebrochen, daß der reichliche Fleiſchgenuß, 
wie er vor dem Krieg gang und gäbe war und ſich nach 
dieſem vielfach wieder eingebürgert hat, der Geſundheit nicht 
zuträglich iſt. Die Urſache vieler Krankheiten und Leiden 
glaubt man heute da zu finden. So iſt man denn in vielen 
Kreiſen zu einer Einſchränkung des Genuſſes von Fleiſch 
übergegangen und hat ihn durch einen reichlicheren Genuß 

von Gemüſen und Obſt erſetzt. i 
Aber auch die Zahl der Anhänger einer überhaupt 
fleiſchloſen Ernährung nahm in den letzten Jahren bedeu⸗ 
tend zu, und ſelbſt die noch einen Schritt weitergehenden und 
viel beſpöttelten „Roh“- oder „Friſch⸗Köſtler“, die den Koch⸗ 


topf ganz und gar aus ihrem Heim verbannen und ſich di 
durchweg von ungekochten Lebensmitteln ernähren, erleben ſie 
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heute die Genugtuung, daß von ärztlicher Seite dien, 
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Die Frau in haus 
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koſt“ wenigſtens vorübergehend empfohlen wird. Zweifels⸗ 
frei ſteht aber feſt, daß es durchaus empfehlenswert, ja not⸗ 
wendig iſt, täglich einen nicht geringeren Teil unſerer leib⸗ 
lichen Nahrung ungekocht, in Form von friſchen Früchten 
und Salaten zu uns zu nehmen. 

Die in ſo hohem Anſehen ſtehende, bisherige Kochkunſt 
muß einer mehr oder weniger durchgreifenden Umgeſtaltung 
unterzogen werden, will ſie an den neueſten auf dem Ge⸗ 
biete der Ernährungswiſſenſchaft gemachten Erfahrungen 
nicht achtlos vorübergehen. Wiſſenſchaftlich ſteht heute ſchon 
feſt, daß die für die menſchliche Exiſtenz und Geſundheit ſo 
wichtigen Vitamine, Ergänzungsſtoffe, Nährſalze uſw. 
am ungeſchwächteſten und darum am wirkungsvollſten in den 
ungekochten Gemüſen und in dem friſchen Obſt enthalten 
find. Tatfächlich wird aber immer viel zu viel und zu lange 
gekocht. Wohl weiß ja jetzt die aufgeklärte Hausfrau, daß 
man das Gemüſe nicht mehr mit Waſſer abkocht, und doch 
werden bei der Zubereitung noch ſo manche Fehler gemacht. 

Heute wird das Gemüſe im eigenen Saft gedämpft oder 
gebacken. Hierzu verwende man einen Topf oder eine Form 
mit feſtſchließendem Deckel und ſetze dem Gemüſe ſtatt Waſ⸗ 
ſer etwas Pflanzenfett, ausgelaſſene Butter oder am beſten 
gutes Oel zu; dann laſſe man das Gemüſe bei mäßigem 
Feuer, über das eine Aſbeſtplatte gelegt wird, gar werden. 
Wer ſo kocht, kocht das Gemüſe nicht tot. Er bereitet ſich 
ein Gemüſegericht, in dem ſämtliche Nährwerte erhalten ge⸗ 
blieben ſind, das bekömmlich iſt und welches das auf andere 
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Heimweg. 


Von Marie Sauer. 
Kein ſel'ger Wandern als nach Hauſe gehen, 
Wenn tief im Herzen Heimatlieder klingen. 
Wer mag ſie ſüßer wohl, als Heimweh ſingen? 
Die Bäume neigen ſich ... die Winde wehen. 
Vertrauten Gruß, und dein Sehnen ſchwebt 
Auf weichem Flügel zu der lieben Schwelle. 
Verdurſtend knieſt du an der heilgen Quelle, 
Darin der Abglanz deiner Sterne webt. 
Kein ſel'ger Wandern als nach Hauſe gehen! 
Längſt wandert Liebe ungeſehen mit, 
Kränzt dir den Pfad und deiner Heimat Tor. 
Und was dein Herz an Freude je verlor, 
Was es da draußen kämpfte, litt und ſtritt, 
Grüßt dich verklärt von deiner Heimat Höhen. 


Weiſe zubereitete Gemüſe auch an Wohlgeſchmack bei weitem 
übertrifft. Das viele Kochen und Backen hebt man über⸗ 


haupt für die Winterszeit auf. Im ſpäten Frühling, Som⸗ 
mer und Frühherbſt, wo man Beerenobſt, Früchte und Ge⸗ 
müſe jeglicher Art in friſchem Zuſtande erhalten kann, kocht 
man nur wenig. Salate ſpielen eine Hauptrolle. Man 
reite ſie aus Obſt oder ſämtlichen Gemüſearten, die im Win⸗ 
ter nicht friſch erhältlich ſind. Dem Winter bleiben die ver⸗ 
ſchiedenen Kohlarten, Wurzelgemüſe und Hülſenfrüchte vor⸗ 
behalten. Friſches Obſt und Salate genieße man auch im 
Winter, wenn irgend möglich, täglich. Mangelt es an grü⸗ 
nem Blattſalat, dann bereite man Salat aus gehobelten 
Gemüſen: Kohl, Mohrrüben, Sellerie, roten Rüben uſw. 

Gehen wir in unſerer Ernährung, überhaupt mit den 
Jahreszeiten, ſo folgen wir einem Naturgeſetz, was immer 
Geſundheit bedeutet. Das Frühjahr iſt die Zeit, die der 
Reinigung des Körpers dient; darum werden zu dieſer Zeit 
auch die Trinkkuren gemacht. Sie unterſtützen alsdann den 
Körper in ſeinem natürlichen Beſtreben, ſich von allen 
Schlacken und Giften zu befreien. Darum iſt der Erfolg der 
Trinkkuren im Frühjahr am größten und ſicherſten. In das 
Frühjahr fiel auch die Faſtenzeit. Sie war von den Prie⸗ 
ſtern, die in alten Zeiten gleichzeitig Aerzte waren, nicht 
willkürlich in die Fruͤhjahrszeit gelegt worden. Würden die 
alten kirchlichen Geſundheitsvorſchriften, die ihren Urſprung 
aus einer Zeit herleiten, die Jahrhunderte vor unſerer Zeit⸗ 
rechnung liegen, mehr befolgt werden, ſo würde gar manche 
Krankheit vermieden werden. Mäßigung im Eſſen und die 
Bevorzugung einer ausſcheidenden Diät im Frühjahr iſt da⸗ 
her das Gegebene und der Geſundheit Zuträglichſte. Auch in 
der wärmeren Zeit ſei man in der Zuführung von aufbau⸗ 
enden Lebensmitteln zurückhaltend. In heißen Tagen er⸗ 
wacht ſogar in dem, der Natur ſo entfremdeten Kulturmen⸗ 
ſchen noch heute der Inſtinkt und lehnt den Genuß des ihm 
ſonſt fo unentbehrlichen Fleiſches ab. Das iſt die Zeit, in 
der wir an Gemüſen und Obſt, roh oder friſch, zu uns 
nehmen ſollten, was immer roh und friſch zu haben iſt. 

Es würde hier zu weit führen, auf dieſes intereffante 
Thema noch weiter einzugehen. Geſagt ſei nur noch, daß 
hauptſächlich im Winter, der Zeit der kälteren Monate, der 
Körper nach einer reichlicheren, fetthaltigeren und kompakte⸗ 
ren Nahrung verlangt. Die Winterszeit iſt die Zeit des 
körperlichen Aufbaues. Jeder treffe hierzu die ſeinem Tem⸗ 
perament und ſeiner Konſtitution entſprechende Auswahl un⸗ 
ter den ihm reichhaltig zur Verfügung ſtehenden Nahrungs⸗ 
mitteln und halte bei den gerade im Winter ſich häufenden 
Feſten, Feſteſſen und Vergnügungen Maß im Eſſen. Er 
wird es nicht bereuen! i 
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Kinderturnen auf dem Lande. 


Der Grund dafür, daß das Kinderturnen ſich auf dem 
Lande nicht recht ausbreiten will, liegt oft darin, daß die 
Eltern nicht dafür zu haben ſind. Viele von ihnen meinen: 
Unfere Kinder brauchen das Turnen nicht, fie müſſen im 
Sommer helfen, da turnen ſie ſchon genug, und außerdem 
haben ſie da keine Zeit. Es wird doch auch in der Schule 
geturnt. s 

Dieſe Gründe ſind alleſamt richtig und alleſamt falſch. 
Gewiß brauchen die Landkinder, die im Garten und Feld 
helfen müſſen, nicht die Ausarbeitung an der friſchen Luft, 
e beim Stadtkind 'das Turnen jo ſegensreich geſtaltet. Aber 
brauchen, gerade weil ſie ſchon mitarbeiten müſſen, etwas 
ann Nan m „ „s .. ie . „ % Ne 
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und Ceben 


Körper des Landkindes bedarf der Kräftigung, damit er 
nicht von der früh einſetzenden ſchweren Arbeit geſchädigt 
wird. Wenn durch regelmäßiges Turnen dafür geſorgt wird, 
daß der Kinderkörper nicht gebeugt, nicht ſchwerfällig und 
plump, nicht matt und ſchlaff wird, dann können die Kinder 
ruhig ihren Eltern helfen. 5 

Es iſt auch noch eins zu bedenken: Kinder arbeiten an 
und für ſich gern. Ein recht erzogenes und geſundes Kind haßt 
den Müßiggang. Aber die Arbeit darf nicht zu lange dau⸗ 
ern. Da ermüdet das Kind, das heißt, ſein Körper ermüdet 
und mit ihm der Geiſt. Hin iſt alle Luſt und Liebe zur 
Arbeit. Das iſt kein Zeichen geringen Fleißes, iſt kein 
Grund zum Tadel: weil es in der Natur liegt. Das Kind 
braucht einmal einige Stunden der Ausſpannung, braucht 
einige Stunden der Freude. Auch das Landkind will einmal 
mit Freunden und Freundinnen froh ſein, will ſich in froher 
Geſellſchaft austollen nach ſeinem Belieben, will ſingen, ſpie⸗ 
len und ſcherzen. Dadurch wird ſein ermüdeter Körper 
wieder friſch und ſtraff. 5 

Wo ſich die Möglichkeit bietet Kinder in einem Verein 
oder einer Gemeinſchaft turnen laſſen zu können, da ſollte 
man dieſe wahrnehmen. Sie werden es ihren Eltern in 
ſpäteren Jahren danken. 


Praktiſche Winke. 


Das Fenſterputzen iſt beſonders beim Ein⸗ 
ſetzen kälterer Witterung eine ſehr unangenehme Ge— 
ſchichte. Sehr erleichtert wird dieſe Arbeit, wenn 
man ſtatt mit Waſſer mit Brennſpiritus putzt. In ein 
kleines Schälchen gießt man etwas Spiritus, feuchtet ein 
weiches Tuch darin an und reibt die vorher abgefegten Schei⸗ 
ben damit ab. Mit weich geknülltem Zeitungspapier poliert 
man nach. Bei geringem Spiritusverbrauch und viel weni⸗ 
ger Mühe als beim Putzen mit Waſſer erhält man blitzblanke 
Scheiben. 

Zur Erhöhung der Haltbarkeit des Ob» 
ſtes und um den leicht auftretenden Pilzen die Wachstums⸗ 
bedingungen zu entziehen, empfiehlt es ſich, in dem Keller, 
in dem man das Obſt ſorgfältig gelagert hat, Brocken ges 
brannten Kalkes auszulegen, der die überflüſſige Feuchtig⸗ 
keit die die Schmarotzer großzieht aufnimmt. Später kann 
dieſer Kalk ſehr gut auf dem Kompoſt verwandt werden. 

Blumen halten ſich länger friſch, ſoenn 
man fie täglich ein- bis zweimal zuſammengebunden mit den 
Köpfen nach unten in ein Gefäß mit lauwarmem Waſſer 
ſtellt und ſo einige Minuten ſtehen läßt. Herausgenommen, 
werden ſie durch Schütteln von der überflüſſigen Feuchtig⸗ 
keit befreit und in ihren Behälter zurückgeſtellt. 

Das Plätten von Stärkewäſche wird ſehr 
erleichtert, wenn man ſtets für eine tadellos glatte Bügelfläche 
des Plätteiſens ſorgt. Um dies zu erreichen reibt man die 
Unterſeite des Bügeleiſens zunächſt mit Wachs, danach mit 
Salz ab und trocknet mit einem weichen Tuch nach. Der 
Erfolg iſt ganz überraſchend. 

Wiederherſtellung von ſauergewordenen 
Fruchtſäften. Eingemachte Früchte und Fruchtſäfte, 
die in Gärung geraten ſind, kann man wieder gut machen, 
wenn man das Gegorene unter Hinzufügung von etwas 
Zucker und ein bis zwei Meſſerſpitzen von doppelkohlenſaurem 
Natron von Neuem aufkocht. 

Um Aepfel und Birnen raſch und ſparſam ſchä⸗ 
len zu können, übergieße man ſie vorher mit kochendem 
Waſſer. Es ſchadet keineswegs dem Wohlgeſchmack. 

Bügeln bunter Stickereien. Zum Bügeln 
bunter Stickereien befeuchte man ein weißes Tuch mit Eſſig 
und Waſſer und lege es auf die linke Seite der Stickerei. 
Nun bügle man mit einem heißen Eiſen bis das Tuch trocken 
iſt. Nur mit Waſſer befeuchtet, wird die Stickerei unan⸗ 
ſehnlich. 
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Aus der Frauenarbeit. 


Fabrikinſpektorinnen. 

Der Wert der Frauenarbeit in der Fabrikaufſicht iſt 
nun auch in der Schweiz anerkannt worden. Der chriſtlich⸗ 
ſoziale Arbeiterbund hat an das eidgenöſſiſche Volkswirt⸗ 
ſchaftsdepartement eine Eingabe gerichtet, damit die Inſti⸗ 
tution weiblicher Fabrikinſpektorate eingeführt werde. Bei 
der großen Zahl von beſchäftigten Arbeiterinnen wäre es von 
Wert, wenn den Bedürfniſſen nach ſpezieller Behandlung und 
Berückſichtigung der weiblichen Arbeiterſchaft durch Inſpek⸗ 
torinnen, die volles Verſtändnis für die Frau haben, Rech⸗ 
nung getragen würde. 


Eine Pionierin deutſcher Muſik. 

Vor ſechs Jahren ſiedelte eine um das Muſikleben der 
Stadt Frankfurt a. M. hochverdiente Frau Margarete Deſ⸗ 
ſoff nach den Vereinigten Staaten über. Sie hat 4 5 
Newyork als Leiterin des Chorweſens an der ſtädtiſchen Mu⸗ 
ſikhochſchule eine hohe Geltung errungen. Allgemeines Fir 
tereſſe bringt man den drei Chören entgegen, deren Diri⸗ 
gentin ſie iſt und deren Programme zum Teil ſeltene alte 
deutſche Muſikwerke in hervorragender Ausführung bringen. 

Frauen und Verſicherungsämter. 

In den Spruchausſchüſſen der Verſicherungsämter ſitzen 
219 weibliche Perſonen. An den Spruchausſe jüſſen der 
Oberverſicherungsämter ſind 61 Frauen beteiligt; beim 
Reichsverſicherungsamt 3 Frauen. 


Profeſſorin für Jugendpfychologie. 

Der bekannten Wiener Privatdozentin für Aeſthetik und 
Jugendpſychologie Dr. Charlotte Bühler iſt der Titel eines 
außerordentlichen Profeſſors verliehen worden. Sie iſt die 
Herausgeberin der „Quellen und Studien zur Jugendkunde“; 
ihre Hauptveröffentlichung „Das Seelenleben des Jugend- 
lichen“ iſt bereits in mehreren Auflagen erſchienen. 

Eine Leuchtturmwärterin. 

In England übernahm als Nachfolgerin ihres Vaters 
Miß Burgan in Berwick⸗on⸗Tweed das Amt eines Leuchte 
turmwärters; ſie hatte ihren 75jährigen Vater in den letzten 
FTC Ba a ge en 
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leß und Umgebung 


Kirchenkonzert. 

Für das am 22. d. Mts., abends 8 Uhr, in der evangeliſchen 
Kirche ſtattfindende Kirchenkonzert. werden ab Montag, den 16. 
d. Mts., die Karten im Vorverkauf zum Preiſe von 1—4 Zloty 
in der Geſchäftsſtelle des „Pleſſer Anzeigers“ ausgegeben. Dort 
find auch Programme zu bekommen. f 


Ein ſeltenes Naturſchauſpiel. 
Am Donnerstag in den Abendſtunden entlud ſich über 
Pleß ein Gewitter, wobei es regnete und auch hagelte. Am 
dieſe Jahreszeit war das ein ganz ſeltenes Schauſpiel. 


Geſangverein Pleß. 
Am Montag, den 16. d. Mts., abends 8 Uhr, findet im 
„Pleſſer Hof“ ein Uebungsabend ſtatt. 


Schlechtes Skiwetter in den Beskiden. 
Wie wir vom Schutzhaus am Joſefsberg erfahren, iſt heute 
in den Veskiden nur ſtellenweiſe eine Schneedecke vorhanden, die 
allerdings noch nicht zur Ausübung des Skiſportes genügt. 


Skiabteilung des Beskidenvereins Pleß. 

Die Skiabteilung des Beskidenvereins, die korporativ 
dem Winterſportklub ya und damit dem polniſchen Ski: 
verband in Warſchau angeſchloſſen iſt, erhält vom 1. 12. 29. 
bis 30. 4. 30 bei Ausübung des Winterſports 25 Prozent 
Bahnfahrtermäßigung ab Station Pleß nach den Stationen 
des Winterſportgebietes. Dazu iſt die Löſung einer ſchwar⸗ 
zen Ausweiskarte notwendig, die 4 Zloty koſtet. Intereſſen⸗ 
ten wollen Anmeldungen unter gleichzeitiger Bezahlung des 
diesjährigen Beitrages für den Winterſportklub in Höhe 
von 5 Zloty für alte Mitglieder und 6 Zloty für neuein⸗ 
tretende Mitglieder und Beifügung einer Photographie, 

ſowie Angabe des Geburtsortes und Datums an Herrn 
Striller — Generaldirektion Pszezyna — einreichen. Für 
Mitglieder polniſcher Staatsangehörigkeit beſteht außerdem 
noch die Möglichkeit, Uebertrittskarten in das tſchechiſche 
Winterſportgebiet für dieſelbe Zeit zu erhalten. Das Recht 
ur bevorzugten Unterbringung auf den Dune des Bes: 
idenvereins Bielitz beſteht für Mitglieder der Skiabteilung 
nach wie vor. 
Turnverein Pleß. 
Der Turnverein Pleß veranſtaltet Sonntag, den 29. 
d. Mts., nachmittags 3 Uhr im kleinen Saale des Hotels 
pPleſſer Hof“ für die Jugendabteilung eine Weihnachts⸗ 
feier Auch die erwachſenen Mitglieder werden gebeten, zu 
erſcheinen und ein Austauſchgeſchenk mitzubringen. Das 
Wintervergnügen des Turnvereins, beſtehend in turneri⸗ 
ſchen Vorführungen, Preisverteilung und Tanz, findet am 
11. Januar im „Pleſſer Hof“ ſtatt. 


Aus der Wojemodſchaft Schleſien 


Beſchlüſſe des Wojewodſchaftsrakes 


5 In der letzten Sitzung des Wojewodſchaftsrates wurden 
derſchiedene Beſchlüſſe gefaßt, jo auch unter anderem die Beſtä⸗ 
ag des Ergänzungsſtatuts für die Fortbildungsſchule in 
Michalkowitz Geſtattet wurde der Sp. Akc. „Lignoſa“, die 
genderung des Punktes 1 der Konzeſſionsbedingungen, zwecks 
Baues einer Spren 
in Chorzow der Antrag zwecks Errichtung eines Generatoren⸗ 
hauſes, der Sp.⸗Akc. „Natronag“ in Kaletta die Vergrößerung 
der Fabrik und der Kokerei in Bismarckhütte ein zwecks Ver⸗ 
N größerung vrogebrachtr Antrag. 

Ferner wurde auch die Aenderung der Kreisgrenzen zwi⸗ 
ſchen Schwientochlowiz und Chebzie beichloffen, wie auch Her⸗ 
ausgabe einer polizeilichen Verordnung für den elektriſchen 
Kleinbahnbetrieb. Nach Annahme eines Antrages der Pleſſi⸗ 

b ſchen Grubendirektion, um Vergrößerung der Kohlenladeſtelle 
an der Przemſa bei Chelm, wurden noch 50 000 Zloty für das 
5 Kreislazarett in Tarnowitz und 10 000 Zloty für das Teſchener 
Lazarett bewilligt. 


Von der polniſchen Silberinduſtrie 


Daß die polniſche Silberinduſtrie mit der gt ganz 
verſchwinden wird, iſt aus der Produktionsſtatiſtik der ein: 
A Silberhütte, welche ſich in Strzebnitz in Oberſchleſien 
de indet, erſichtlich. Den Beweis liefert uns die Produktion 
der letzten Jahre, die ſtändig abnimmt. Und zwar wurden 
im Jahre 1925 in der Strzebnitzer Pe 14980 Kilo, im 
Jahre 1926, 7710 Kilo und im Jahre 1927, 5379 Kilo 
ilber gewonnen. Das Gewicht des gewonnenen Silbers 
von 1928 und 192g iſt auch nicht höher, als im Jahre 1927 


Meteorologiſche Station Pleßz 

1 (Seehöhe 253,1 m über Normal⸗Null.) 
Aberſichk 

aus den meteorologiſchen Beobachtungen im November 1929 

Mittlerer Luftdruck (auf 09 Celſius und Meeresniveau reduziert 

(18 jähr. Mittel 739,9 mm) 740,1 mm. 

Niedri ſter Stand des Barometers 722,9 mm am 14. November. 

Jöchſter Stand des Barometers 750,1 mm am 4. November. 

Mittlere Lufttemperatur in Celſ. 4,80 (18 jähr. Mittel 2.30). 

Zöchſter Stand des Thermometers in Celſ. 12.50 am 9. November. 

Niedrigſter Stand des Thermometers in Celſ. —3,00 am 21. Nobr. 

Höhe der Niederſchläge (1 um = 11 pro qm) 55,7 mm 

. . (40 jähr. Mittel 45,9 mm). 

Frößte Tages menge 10,6 mm am 3. November. 

Mittlere Luftfeuchtigkeit (18 jähr. Mittel 86.4%) 89,6%. 

zeitere Tage 5 | Tage mit Regen 

Lemiſchte Tage 11 | Tage mit Schnee 

Frübe Tage 14 |) Tage mit Sonnenſchein 

Mit Nebel Tage 7 [Tage mit Schneedecke 

kroſttage Minimum unter 0 Grad) 1). 5 

Eistage (Maximum unter 0 Grad) —. | 

x 3 (Mazimum 25° oder mehr) —. 
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toffabrik in Alt⸗Berun, den Stickſtoffwerken 


Bürger und Bürgerinnen von Pſzczung! 


Ihr ſollt am Sonntag mit dem Stimmzettel in der Hand 
subjcheiden, welcher Partei Ihr die Kommunalwirtſchaft in der 
Stadt anvertrauen wollt. Dieſe Frage iſt nicht ſchwer zu ent⸗ 
ſcheiden, denn nur den Vereinigten Bürgerparteien in Pszezyna 
habt Ihr es zu verdanken, daß ſo manches Gute in der Stadt 
geſchaffen und ſo manches Unglück für unſere Stadtfinanzen ver⸗ 
hindert wurde. Wenn irgendwo eingehende Arbeit zu leiſten 
war, beſonders in den einzelnen ſtädtiſchen Kommiſſionen, ſo 
waren es immer die Vereinigten Bürgerparteien in Pszezyna, 
die ihren Mann ſtellten. Die Sanacjaleute haben ſich immer 
gedrückt davor. Freilich. it nichts zu verdienen dabei. 

Wenn ein neues Waſſerwerk erſtanden iſt, weil das 
alte Waſſerwerk durch Verſagen uns Bürger in die größte Ver⸗ 
legenheit hätte bringen können, wenn dafür geſorgt wurde, daß 
die Schule durch einen Anbau erweitert wurde, weil die Klaſſen⸗ 
vüume, beſonders in der Minderheitsſchule nicht ausreichten, 
wenn von der Stadt ein Wohnhaus gebaut wurde. um nur in 
etwa der Wohnungsnot abzuhelfen. jo habt Ihr das zum größ⸗ 
ten Teil den Vereinigten Bürgerparteien in Pszozyng zu ver⸗ 
danben Sie ſind es geweſen, die dem leichtſinnigen und uns 
wirtſchaftlichen Ausgeben von Geld Einhalt geboten. Der Be⸗ 
willigung von Subventionen an alle möglichen Vereine, ins⸗ 
beſondere ſolcher von außerhalb, haben wir einen Damm durch 
unſer entſchloſſenes „Nein“ entgegengeſetzt, denn die Subven⸗ 
tionswirtſchaft nach den Wünſchen der Sanacjaleute, ſollte 
Formen annehmen, die uns die ſtädtiſchen Kaſſen leer gemacht 
hätten. — Den Beſtrebungen der Sanacjaleute, daß ſtädtiſche 
Arbeiten nur an Handwerker und Unternehmer ihrer Partei ver- 
geben werden ſollten, haben wir hart bekümpft und gefordert, 
daß alle Handwerker, Kaufleute und Unternehmer unſerer Stadt, 
egal, ob deutſch oder polniſch, gleichmäßig berückſichtigt werden. 
Es iſt unſer Grundſatz, daß Lieferungen und Arbeiten für die 
Stadt nicht nach außerhalb vergeben werden ſollen. — Die Ver⸗ 
einigten Bürgerparteien haben ſtets dagegen geſtimmt, wenn 
verſucht wurde, durch Einführung neuer und Erhöhung bereits 
vorhandener Kommunalſteuern den Steuerdruck auf unſere 
Bürger noch zu erhöhen. 

Das ſtädtiſche Mädchengymnaſium, deſſen Schü⸗ 
lerinnen überwiegend von außerhalb find, haben die Vereinig⸗ 


n Bürgerparteien auf keinen Fall auf die Stadt übernehmen 


—— 
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9 den deutſchen Parteien Illoyalität vorgewor⸗ 
1, „Nein, ernahme des polniſchen Mädchengymnaſium 
iſt von den Bälrgerparteien nur deswegen abgelehnt worden, 
weil die Stadt zur Erhaltung dieſer Anſtalt in finanzieller 
Hinſicht außeiſtande war. — Die vernünftigen Polen unterſtütz⸗ 
ten unſere Anſicht. Anders die Sanacja. Der war es egal, ob 
wir unter dieſer finanziellen Belaſtung mit unſeren Stadtfinan⸗ 
zen zuſammenbrechen. Nach harten Kämpfen haben wir erſt 
dann notgedrungen ja geſagt, als uns geſagt wurde, daß 80 
Prozent der Geſamtkoſten des Mädchengymnaſiums die Woje⸗ 
wodſchaft tragen werde. Dieſe Verſprechungen ſind nicht gehal⸗ 
ten worden und ſo iſt das Mädchengymnaſium ein Sorgenkind 
der Stadt geworden. Was hätten wir für die Gelder, die für 
dieſe Anſtalt ſchon ausgegeben wurden und noch werden aus 
gegeben werden, ſür Wohnhäuſer bauen können. Das es nicht 
jo iſt, habt Ihr Bürger den Sananacjaleuton zu verdanken. 
Wenn es nach den Sanacjaleuten gegangen wäre, ſo wäre 
das ſtädtiſche Ringgebäude, in dem ſich die Kreisſparkaſſe jetzt 
befindet, ſchon längſt für ein Butterbrot verſchleudert worden. 


en. 


Drei bis vier Mal hat man das immer wieder verſucht, doch dle 


Vereinigten Bürgerparteien haben das verhindert. Ihr ſeht alſo 
daraus, wie man mit Stadteigentum, das Euer Eigentum iſt, 
ſeitens der Sanacja gern umgehen möchte. 

Welches ſind nun die kommenden Aufgaben, deren Löſung 
die Vereinigten Bürgerparteien in Pszezyna erſtreben? 

Es muß mit der Bewilligung von Subventionen an die 
verſchiedenen Vereine reſtlos gebrochen werden, es muß größte 
Sparſamkeit in der Stadtbewirtſchaftung eintreten, Verſchleu⸗ 


derung von Stadteigentum muß auch weiterhin unter allen Um» 
ſtänden verhindert werden. Dafür follen aber Wohnhäufer für 
die Minderbemittelten gebaut werden, um die Wohnungsnot 
zu lindern, es muß weiterhin, wie bisher von den Vereinigten 
Vürgerparteien dafür eingetreten werden, daß die Straßen der 
Stadt, die fh in einem höchſt bellagenswerten Zuſtande befin⸗ 
den, neu gepflaſtert bezw. gründlich aueg beſſert werden, daß 
nicht an der Straßenbeleucktung geſpart wird, die unbedingt zu 
verbeſſern bleiben wird. Die Marktplatzfrage muß endlich ge⸗ 
löſt werden, denn der Verkehr iſt an Markttagen auf dem Ringe 
ditekt lebensgefährlich, nicht nur für unſere Bürger, ſondern 
auch insbeſondere für unſere Kinder, die auf dem Wege zur 
Schule den Ring paſſieren müſſen. Wer iſt ſchuld daran, daß 
die Marktplatzangelegenheit nicht eiterfommt? Die Sana⸗ 
cjaleute! N g 
Die Vereinigten Bürgerparteien halten es für notwendig, 
daß die Stadt im Intereſſe der Sauberkeit und aus geſundheit⸗ 
lichen Gründen kanaliſiert wird. Natürlich koſtet eine Kanali⸗ 
ſation viel Geld, und die gegenwärtigen Stadtfinanzen erlau- 
ben nicht jetzt und in den allernäcſten Jahren ihre Durchfüh⸗ 
rung, wenn aber beizeiten geſpart wird, wird auch dieſes Vor⸗ 
haben gelingen, ohne die Bürger mit erhöhten Steuern oder 
Beiträgen zu belaſten. N 
Die Vereinigten Bürgerparteien ſind ſtets dagegen geweſen, 
das Waſſergeld zu erhöhen, weil das nicht im Intereſſe der Ge⸗ 
ſundheit unſerer Bevöllerung liegt, denn bei hohen Waſſerprei⸗ 
fen ift es die ärmere Bevölkerung, die zum Sparen beim Waſ⸗ 
ſerverbrauch gezwungen iſt, obmohl gerade hier alles getan wer⸗ 
den müßte, damit ſich die armen Leute bei den engen Woh⸗ 
nungsverhältniſſen im Intereſſe von Sauberkeit und Geſundheit 
keine Beſchränkung auferlegen brauchten. Ueberhaupt liegt uns 
das Schickſal der Armen am Herzen. Es darf daher kein Geld 
an auswärtige Vereine gegeben werden, wenn es ſodann den 
Aermſten der Armen bei Bemeſſung der Armenunterſtützungen 
abgezwickt werden muß. Wir werden uns für die Einrichtung 
eines Altersheimes ſeitens der Stadt einſetzen, und ſolange ein 
ſolches nicht beſteht, werden wir dafür ſorgen, daß die Alten 
und Siechen, ſowie die Waiſenkinder im Kloſter und in den 
Wa ſſenhäuſern entſprechend untergebracht werden. — Wir wer⸗ 
den uns mit aller Macht dafür einſetzen, daß die Gottsmann⸗ 
ſchen Stiftungen, aus denen jo manchem armen Kommunionkinbd, 
ſo mancher armen Bürgertochter, wenn ſie heiraten wollte und 
vielen Armen geholfen werden konnte, entſprechend dem Willen 
des edlen Stifters wieder aufleben wird. Wir werden die 
Gottsmannſchen Stiftungen der Vergeſſenheit entreißen. Neben 
der polniſchen Spielſchule hat auch eine deutſche Spiel⸗ 
ſchule vollſte Berechtigung. Die Vereinigten Bürgerparteien 
werden dafür eintreten, daß ſie eingerichtet wird. In der 
Fortbildungsſchule muß der Unterricht ſo gelegt werden. 
daß die Lehrlinge den Meiſtern nicht gerade dann entzogen 
werden, wenn fie den Lehrjungen am notwendigſten brauchen. 
Das Straßenkehrweſen in der Stadt muß neuregu⸗ 
liert werden. — Bei der Speiſung in den Schulküchen 
muß gleiche Behandlung herrſchen. Die deutſchen Kinder ſind 
ebenſo Kinder Gottes wie die polniſchen. — Die Hundeſteuer 
muß denjenigen Hofbeſitzern, die an der Chadtperipherie und in 
den entlegenen Stadtanteilen wohnen, er laſſen werden, wenn 
der Hund ausſchließlich zu Sicherheitszwecken gehalten wird. 
Ueberhaupt müſſen die berechtigten Wünſche der Bürger in de 
Stadtkolonien mehr wie bisher berüchfichtigt werden. 
Bürger von Pleß! Welche Kandidaten geben Euch die Ge 
währ, daß ſie ſich für Eure berechtigten Wünſche einſetzen wer⸗ 
den, daß Gleichberechtigung, Recht und Gerechtigkeit, Ordnung 
in der Stadt herrſche, und vor allen Dingen, daß ſparſamſte 
Wirtſchaft in der Stadtverwaltung getrieben wird. Das find 
nur die Kandidaten der Liſte 2, der Vereinigten Bürger⸗ 
parteien in Pszezyna. 


Das Urteil im großen Schmuggelprozeß 


18 Angeklagte müſſen freigeſprochen werden — Geſamt⸗Urteil: 14 300 
Zloty Geldſtraſe und 5 Jahre 4 Monate und 3 Wochen Gefängnis 


Mit der am heutigen Sonnabend erfolgten Arteilsverkün⸗ 
dung hat der große Schmuggelprozeß vor dem Landgericht Kat⸗ 
towitz ſeinen Abſchluß gefunden 

Nachſtehende 18 Angeklagte, unter denen ſich mehrere Ge⸗ 
ſchäftsleute befinden, find‘ freigeſprochen worden: Walter Lip⸗ 
ſchütz, Hermann Ringer, Heinrich Stern, Leopold Noher, Joſef 
Langer, Ehefrau Langer, Frau Roſalie Kutner, Frau Amalie 
Kutner, Moszko Hochberger, Hedwig Smyczek, Szlama Prawer, 
Marie Wafda, Heymann Badrian, Lydia Urner, Hedwig 
Pyttlat, Gertrud Saczyk, Debora Meftelis, Szlama Zelkowitz. 
Die Freiſprechung erfolgte, weil eine ſtrafbare Handlung über⸗ 
2 55 nicht vorgelegen hat, bezw. aus Mangel an Schuldbe⸗ 
weiſen. fi 

Dagegen wurden verurteilt: Benno Kutner zu 4000 Zloty 
Geldſtrafe und 1 Jahr Gefängnis, Joſef Saal zu gleichfalls 4000 
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Außer Silber wird in dieſer Hütte auch noch Blei, Bleigelb 
und Schwefel gewonnen. 

Die Silberhütte in Strzebnitz deckt mit ihrer Produl⸗ 
tion den ganzen Gilberbebarf der Staatsbank. 


— 


Neue Vorſchriften für Bäckereien 

Nach einer neuen Verordnung im „Dziennik Uſtaw“, müſſen 
die Wände in den Bäckereien mit Oelfarbe angeſtrichen, min⸗ 
deſtens aber angeweißt ſein. Täglich, nach beendetem Ausback, 
muß der Fußboden gereinigt werden, ferner müſſen ſich in den 
Bäckereien Waſſerſpülapparate und Spucknäpfe befinden. Ein 
beſonderes Augenmerk iſt darauf zu richten, daß in den Back⸗ 
ſtuben keine Ratten, Mäuſe oder Gewürm vorgefunden werden 
dürfen, bei einem eventuellen Vorhandenſein muß eine Vernich⸗ 
tung erfolgen. Die Bäckergeſellen müſſen jedesmal, wenn ſie die 
Arbeit aufnehmen, ihre Hände waſchen, die Fingernägel reinigen 
und reine Schürzen anlegen. ; 
Nach den neuen Beſtimmungen dürfen Bäckereien nicht in 


0 
5 
1 
8 
NN RS j 


THE AHRENS Base 


2 { ER 


Zloty Geldſtrafe und 1 Jahren Gefängnis, Ehefrau Roſalie 
Saal zu 500 Zloty Geldſtrafe und 3 Monaten Gefängnis, Amalie 
Poch zu 500 Zloty Geldſtrafe und 5 Monaten Gefängnis, Roſaljſe 
Myczow zu 1200 Zloty Geldjtraie und 9 Monaten Gefängnis. 
Marie Kirsz zu 1000 Zloty Geldſtrafe und 9 Monaten Gefängnis, 
Bernhard Niedzwietzki zu 500 Zloty, Wladislaus Pawlitza zu 
200 Zloty Geldſtrafe, Ehefrau Margarete Pawlitza zu 1000 
Zloty Geldſtrafe, ſowie 6 Monaten Gefängnis, Anna Mika zu 
800 Zloty Geldſtrafe, ſowie 3 Monaten Gefängnis und Theodor 
Lauterbach zu 600 Zloty Geldſtrafe, ſowie 2 Monaten Gefängnis. 
Für die Geldſtrafen tritt im Falle der Nichtzahlung Gefängnis⸗ 
haft, und zwar bei Anrechnung von 20 bezw. 50 Zloty pro Tag. 
Soweit eine Verurteilung vorliegt, wird die Warenkonfiskation 
aufrechterhalten. 


Kellern liegen und mindeſtens aus 6 Räumen beſtehen. Bäcke⸗ 
reien. die nicht einen Mehlraum, einen Raum, in dem die Back⸗ 
waren hergeſtellt werden, einen Raum zum Aufbewahren und 
eine Garderobe haben, werden geſchloſſen. Läden, die im Keller⸗ 
geſchoß liegen, dürfen zum Verkauf von Backwaren nicht ver⸗ 
wandt werden. Das ausgelegte Gebäck muß unter einem Schutz⸗ 
glas aufbewahrt ſein, ſo daß es der Käufer nicht berühren darf. 
Zum Einpacken dürfen nur reine Körbchen oder reines Papier 
verwendet werden, kein Zeitungspapier. Der Straßenhandel mit 
Backwaren iſt nur dann geſtattet, wenn ſich die Backwaren unter 
Glas befinden. 


Kattomitz und Umgebung 

Gefahren der Straße. Auf der ulica Slowackiego in 
Kattowitz wurde von einem Perſonenauto ein gewiſſer 
Wilhelm Eikelmann angefahren und verletzt. Es erfolgte 
eine Heberführung in das ſtädtiſche Spital, von wo E. 
wi Erteilung der erſten ärztlichen Hilfe wieder entlaſſen 
wurde. 


Von der Polizei arretiert. Wegen mehrerer ausgeführ⸗ 


er Diebſtähle zum Schaden des Kaufmanns Dominik 
ahowsti aus Kattowitz wurden von der Polizei die 
zrüder Wilhelm und Heinrich K. feſtgenommen. Wie es 


eißt, waren dieſelben bei dem geſchädigten Kaufmann be: 
häftigt. Im Zuſammenhang mit der Arretierung wurden 
7 Hehler, welche die geſtohlenen Textilwaren aufkauften, 
mittelt. Gegen die Schuldigen wurde gerichtliche Anzeige 
rſtattet. 7 

Zwei Opfer eines Autounfalls. Wie ſchon berichtet, ereignete 
ch auf der Chauſſee zwiſchen Emanuelsſegen und Gieſchewald 
ud zwar in der Nähe des Gieſchewalder Waſſerturmes ein fol⸗ 
enſchwerer Autounfall. Vermutlich infolge Schleuderns ſauſte 
er Wagen der Beſitzerin des Kino „Coloſſeum“, Frau Eliſabeth 
tudolf, im etwa 90⸗Kilometertempo gegen einen Chauſſeebaum. 
durch den wuchtigen Aufprall wurde das Auto vollſtändig zer⸗ 
rümmert. In ſchwerverletztem Zuſtand wurde Frau Rudolf, 
erner der Direktor des Kinos, welche ſich in dem fraglichen Auto 
Is Paſſagiere befanden, ſowie der Chauffeur Joſef Stuchlik in 
as Emanuelsſegener Spital geſchafft. Wie es heißt, ſollen in⸗ 
wiſchen Stuchlik, ſowie die Kinobeſitzerin Frau Rudolf ihren 
Berletzungen erlegen ſein. 

11 mal vorbeſtraft — erneut ins Zuaſthaus. Eine unver: 
beſſerliche Spitzbübin iſt die 29 jährige Auguſtine Hoppek aus 
Rybnik, welche zuletzt bei den Eheleuten Johann Reſpondek im 
Ortsteil Bogutſchütz in Stellung war. Etwa 1% Jahr hielt ſie 
es dort aus, ohne ſich etwas zuſchulden kommen zu laſſen. Eines 
Tages verfiel ſie jedoch wieder in ihre alten Fehler. Die Ge⸗ 
legenheit war beſonders günſtig, weil die Dienſtherrſchaft für 
mehrere Tage verreiſte. Sie öffnete dort gewaltſam eine Geld⸗ 
kaſſette und entwendete aus derſelben eine Summe von 250 Zl. 
Einige Tage ſpäter ſtahl das diebiſche Dienſtmädchen aus einem 
Fach, welches vorher ebenfalls gewaltſam aufgebrochen wurde. 
die Summe von 350 Zloty. Daraufhin verſchwand die H. auf 
„Nimmerwiederſehen“. Als die Herrſchaft zurückkehrte, fand ſie 
das Haus, ſowie die Kaſſette und das Fach leer vor. Auf Grund 
einer Anzeigte gelang es der Polizei, Ende des Monats Mai, 
die Spitzbübin zu verhaften. Es erfolgte eine Einlieferung in 
das Kattowitzer Gerichtsgefängnis. Die H. wurde inzwiſchen 
wegen eines anderen Diebſtahls vor dem Landgericht in Katto⸗ 
witz zu 6 Monaten Gefängnis abgeurteilt. Nunmehr hatte ſich 
das diebiſche Dienſtmädchen wegen des obigen Diebſtahls vor 
der Kattowitzer Strafkammer zu verantworten. Wie aus den 
gerichtlichen Strafakten zu entnehmen war, iſt die Angeklagte 
bereits insgeſamt 11 mal wegen ähnlicher Vergehen vorbeſtraft. 
Nach Vernehmung der Zeugen wurde die $. erneut wegen Dieb⸗ 
ſtahls im Rückfalle zu einer Zuchthausſtrafe von einem Jahr 
verurteilt. Der Antrag des Staatsanwalts lautete für die Be⸗ 
klagte auf 1 Jahr und 3 Monate Zuchthaus. 

Diebſtahl. Im Bahnhofs⸗Warteſaal 4. Klaſſe in Kattowitz 
wurde einem gewiſſen Stefan Sukiennik aus der Ortſchaft Kiszka, 
Kreis Lublinitz, eine Brieftaſche mit 580 Zloty Inhalt, ſowie 
einem Militärbuch und der Verkehrskarte geſtohlen. Der Täter 
iſt unerkannt entkommen. — Eine eiſerne Platte im Werte von 
50 Zloty ſtahl der Maximilian M. aus Kattowitz zum Schaden 
der Eiſenbahnverwaltung. s 

Zwei Brände, In dem Holzſchuppen der Baufirma 
„Rama“ auf der ulica Francuska in Kattowitz, brach 
Feuer aus, welches, infolge Defekt eines Ofenrohres, her⸗ 
vorgerufen wurde. Das Dach des Holzſchuppen wurde zum 
Teil abgebrannt. — Infolge unvorſichtigem Umgehen mit 
einem offenen Licht, brach in den Kellerräumen auf der ul. 
Korfantego im Ortsteil Bogutſchütz Feuer aus, durch wel⸗ 
ches eine Menge Stroh vernichtet wurde. Das Feuer konnte 
von der Feuerwehr in kurzer Zeit gelöſcht werden. In 
beiden Fällen konnte zurzeit der Brandſchaden nicht feſt⸗ 
geſtellt werden. K. 


ſtädtiſchen Spitals geſchafft. 
polizeilichen Anterſuchungen ſoll unglückliche Liebe das Motiv 
zu Tat ſein. x. 
Von einer Straßenbahn angefahren. Beim Ueberqueren der 
Straße wurden zwei 9 jährige Mädchen und zwar die Eliſabeth 
Kalſow und Lotte Konſilius aus Kattowitz auf der ulica Mar⸗ 
szalka Pilſudskiego angefahren. Das etſte Mädchen erlitt einen 
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Schlußſtzung in det Stabtoerorbnetenberiammlung 


Große Anſprache über den Neviſionsbericht der Wojewodſchaft — die Verteilung der Schulräume 
Feierliche Schlußanſprachen 


Von dem verſtändlichen Bedürfnis getrieben, der neuge⸗ 
wählten Stadtverordnetenverſammlung nicht rückſtändige Ar⸗ 
beiten zu überlaſſen, ſind unſere Stadtväter in dieſer Woche 
zweimal zuſammengetreten. Der Regelung bedurften noch die 
Angelegenheiten des ſtädtiſchen Mädchengymnaſiums, die Raum⸗ 
frage in den beiden Volksſchulen, eine Auseinanderſetzung mit 
der Gotsmannſtiftung uſw. Volle drei Stunden hat man zur 
Erledigung der Tagesordnung, die auch bei der Raumfrage in 
den Volksſchulen ſo etwas wie eine kleine Kampfſtimmung ge- 
bracht hat, gebraucht. Der Reviſionsbericht der Wojewodſchaft 
bot Gelegenheit, einen Rückblick auf die dreijährige Arbeit der 
Stadtväter zu tun, auf die ſie ſelbſt mit ſehr gemiſchten Ge⸗ 
fühlen zurückſehen werden. Der ſichtbaren Beweiſe ihrer Tätig⸗ 
keit hinterläßt dieſes Stadtparlament genug. Es überragt der 
Waſſerturm, das Waſſerwerk, der Schulanbau, das Wohnhaus 
des Gotsmannfonds und nicht zu vergeſſen — die Bedürfnis⸗ 
anſtalt. Wie das alles einmal bezahlt werden ſoll, darüber 
werden ſich allerdings noch mehrere Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lungen die Köpfe zerbrechen müſſen. Was über die Arbeits⸗ 
freudigkeit, das Verantwortungsbewußtſein und das vertrauliche 
Arbeiten dieſer Verſammlung zu ſagen iſt, war an dieſer Stelle 
ſchon jo oft Betrachtungsgegenſtand, ſo daß wir heut nichts 
weiter darüber verlauten möchten, als daß ſie ein Muſter in 
jeder Beziehung war und man nur wünſchen kann, daß das neue 
Stadtparlament in dieſer Beziehung nicht nachſtehen mag. In 
dieſem Siune ſind auch die Schlußausſprachen gehalten worden. 
Als Erſter ergriff der ſtellv. Vorſteher Schnapka das Wort, 
um der Zuſammenarbeit der Stadtverordneten zu gewenten und 
mit den beſten Wünſchen für die neue Verſammlung zu ſchließen. 
Stadiv. Jankowski gedachte insbeſondere des verſtorbenen 
Vorſtehers Dr. Seidler, deſſen Andenken die Verſammlung 
durch Erheben von den Plätzen ehrte. Bürgermeiſter Figna 
gedachte in einem Abſchiedswort der vertrauensvollen Zuſam⸗ 
menarbeit zwiſchen dem Magiſtrat und der Verſammlung und 
beſchloß ſeine Rede mit einem dreifachen Hochruf auf die Repu⸗ 
blik, in den der Saal miteinſtimmte. Damit war die Sitzung 
beendet. Die Stadtväter haben ſich dann noch im „Pleſſer Hof“ 
zu einem gemütlichen Zuſammenſein eingefunden. 

Pleß, den 13. Dezember 1929. 

In Vertretung des Vorſtehers eröffnet Stadtv. Schnapka 
515 Uhr die Sitzung. Anweſend ſind 15 Stadtverordnete, wo⸗ 
von 9 der deutſchen und 6 der polniſchen Fraktion angehören. 
Der Magiſtrat iſt durch den Plirgermeifter Figna und die 


Ratsherren Moritz, Skrzyzowski, Sliwinsky und Szopa ver⸗ 
treten. 

Dos Protokoll der letzten Sitzung wird verleſen und an⸗ 
genommen. 


Außer der Reihe kommt Punkt 7 der Tagesordnung zur 
Beratung. Dr. Golus erſtattet hierzu ein etwa 1 ſtündiges 
Referat. Der Reviſionsbericht der Wojewodſchaft befaßt ſich in 
der Hauptſache mit den erledigten Bauprojekten der Stadt. Bei 
einigen kroſſen Fällen der Beanſtandungen entſpinnt ſich eine 
Debatte, in der die Stadtv, Tulaja, Jurga uſw. und des Ma⸗ 


Beinbruch, während die zweite zum Glück nur leichtete Ver⸗ 
letzungen davontrug. Nach Erteilung der erſten ärztlichen Hilfe, 
wurde Lotte K. nach ihrer elterlichen Wohnung geſchafft, wäh⸗ 
rend die Eliſabeth Kalſow nach dem ſtädtiſchen Spital über⸗ 
führt werden mußte. x. 

Zalenzer⸗Halde. (Ein Polizeigefangener geflohen.) 
Vor einigen Tagen wurde von der Polizei der Zalenzer⸗ 
Halde ein gewiſſer Anton Piela wegen mehrerer Diebſtähle 
feitgenommen. P. wurde in die Polizei⸗Arreſtzelle gebracht, 
wo es ihm gelang, zu entkommen. P. bog einige Gitterſtäbe 
auseinander und gelangte ſo ins Freie. Nach dem Aus⸗ 
reißer wird polizeilich gefahndet. 

Eichenau. (Weihnachtsſpende für Arbeitsloſe 
und Ortsarme.) Am Mittwoch tagte hier die Armendepu⸗ 
tation im Gemeindehaus. Außer einigen Anträgen auf Gewäh⸗ 
rung einer laufenden Unterſtützung, die zugunſten der Ortsarmen 
entſchieden wurden, befaßte man ſich noch mit der Weihnachts⸗ 
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giſtrates der Bürgermeiſter eingreifen. Dieſe ganze Ausſprache 
hatte lediglich akademiſchen Wert. 

Zu Punkt 1 referiert Bürgermeiſter Figna. Der Betrag von 
500 Zloty für ein umfangreiches juriſtiſches Gutachten wird von 
der Verſammlung genehmigt und die entſprechende Etatspoſition 
erhöht. 

Punkt 2. Unterhalt der Klaſſe J des ſtädtiſchen Mädchen⸗ 

gymnaſiums berichtet Fürgermeiſter Figna und verliejt das Pro⸗ 
tololl einer Verhandlung des Ratsherren Skrzyzowski ſeitens der 
Stadt und der Herren Viſitator Miedniak von der Wojewodſchaft, 
dem Leiter der Anſtalt Szoſt und dem Vertreter der Elternſchaft 
Dr. Bogalinski, in der über die Unterhaltung der neu errichteten 
J⸗Klaſſe Vereinbarungen getrofen wurden. Die Verſammlung 
beſchließt, dem zuſtimenden Antrag des Magiſtrates beizu⸗ 
treten. ; 
Punkt 3. Abſchluß eines Vertrages mit der Wojewodſchaft bezgl. 
der Unterhaltung des Mädchengymnaſtums. Dem Magiſtrat 
wird ohne Debatte zugeſtimmt, da es ſich um eine formelle Ver⸗ 
tragserneuerung handelt. 

Zu Punkt 4 referiert Bürgermeiſter Figna. Der Magiſtrat 
und die Vorbereitungskommiſſion ſchlagen vor, den Unterricht in 
den Spielſchulen ſolange auszuſetzen, bis das ehemalige jüdiſche 
Schulgebäude geräumt iſt, in dem dann die Spielſchulen unter⸗ 
gebracht werden können, ſo daß die jetzigen Spielſchulräume den 
Schule 1 und der Minderheitsſchule zur Verfügung geſtellt wer⸗ 
den können. Stadtv. Czembor beantragt, die Angelegenheit zu 
vertagen, um die neue Verſammlung darüber beſchließen zu 
laſſen. Stadtv. Jurga widerſpricht, da die Regelung der Raum⸗ 
frage, insbeſondere der Minderheitsſchule eine dringende Ange⸗ 
legenheit iſt. In die Debatte greift auch noch Stadtv. Bogacki 


ein, der die Seminarübungsſchule in dem Schulgebäude auch 
unterbringen will. Da eine Uebereinſtimmung nicht zuſtande 


Räume der Spielſchule 
Verfügung ſtellt, mit 
Die 


kommt, wird der Antrog Jurga, der die 
der Schule 1 und der Minderheitsſchule zur 
den Stimmen der deutſchen Stadtverordneten angenommen. 
polniſche Fraktion enthielt ſich der Abſtimmung. 

Der Punkt 5, der einen Antrag des Katholiſchen Frauen⸗ 
bundes und des Evangeliſchen Frauenvereins um Ueberlaſſung 
eines Raumes für die deutſche Spielſchule zum Gegenſtand hatte, 
wurde durch die vorgehende Regelung als erledigt betrachtet. 

Punkt 6. Verzichtleiſtung zu Guniten des Erholungsheimes 
in Rudoltowitz auf die Erhebung der Grunderwerbsſteuer für 
das frühere Alumnatsgebäude. Bürgermeiſter Figna befür⸗ 
wortet einen Beſchluß des Magiſtrats auf den Steuerbetrag zu⸗ 
gunſten des Erholungsheimes zu verzichten, damit ſich die Stadt 
euch an dieſem Werke beteiligen Hann. Die Verſammlung 
ſtimmt zu. 

Punkt 8. Der Wohnhausbau und die Gotzmannſtiftung. Am 
eine Regelung des Beſithverhältniſſes des neuen Wahnhauſes 
herbeizuführen, ſchlägt der Magiſtrat vor, dem Gotzmannfonds 
20.000 Zloty für das Grundſtück zu bieten, wozu die Verſamm⸗ 
lung die Zustimmung erteilt. 

Am 8,15 Uhr wurde die Sitzung geſchloſſen. 


ſpende für Ortsarme und Arbeitsloſe. 6000 Zloty wurden zu 
dieſem Zweck bewilligt. Mit der Aenderung, daß die verheirate⸗ 
ten Arbeitsloſen auf jedes Kind eine beſondere Zuwendung er⸗ 
halten, bleibt die Verteilung wie im vorigen Jahre beſtehen. 
Ferner wurde dem Evangeliſchen Verein eine Subvention von 
30 Zloty, dem Kloſter Bogutſchütz 20 Zloty und dem Armenheim 
Siemianowitz 40 Zloty bewilligt. Mit der Weihnachtsſpende für 
die Invaliden befaßte ſich der „Urzond Wojewodzki“, was wir 
einem Rundſchreiben entnehmen konnten. Beſondere Subven⸗ 
tionen an Vereine wurden abgelehnt, da es eine Sorte von Men⸗ 
ſchen gibt, die zu Weihnachten alle Vereine abklappern und die in 
Wirklichkeit arbeitsſcheu ſind. 


Verantwortlicher Redakteur: Reinhard Mat id Kattowitz. 
Druck u. Verlag: „Vita“, naklad drukarski, Sp. z gr. odp. 
Katowice, Kosciuszki 29. 
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